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I Die gemeinde Ofterdingen
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A LAge im RAum

die Gemeinde Ofterdingen liegt im südöstlichen teil des Landkreises tübingen, eingebettet 
zwischen der schwäbischen Alb und dem Landschaftsschutzgebiet Rammert. durch den Ort 
fließt die steinlach, die auch namensgebend für das steinlachtal ist. durch die Bundesstra-
ße 27 (B 27) ist Ofterdingen direkt an die überörtlichen Verkehrswege angebunden. die Ge-
meinde ist eine selbstständige Gemeinde in freiwillig vereinbarter Verwaltungsgemeinschaft 
mit mössingen und Bodelshausen. derzeit leben rund 5.000 einwohner in Ofterdingen.

  01 Lage im Raum



  02 Wappen 1523; Quelle: Webseite Gemeinde Ofterdingen
  03 Kiesersche Ortsansicht, 1683; Quelle: Webseite leobw
  04 Historische Flurkarte der Württembergischen und Hohenzolleri-

schen Landesvermessung; Quelle: Webseite leobw
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B ORtsgeschichte und siedLungsentwickLung

Im Jahr 2000 feierte die Gemeinde Ofterdingen ihr 850-jähriges Ortsjubiläum. erstmals ur-
kundlich erwähnt wurde das dorf um 1150, als hier eine Gerichtsversammlung unter Vorsitz 
des pfalzgrafen Gottfried von calw stattfand. Im 14. Jahrhundert gehörte das dorf den Grafen 
von zollern, von denen es 1346 Friedrich herter von dußlingen erwarb. da älterer ansässiger 
Adel nicht bekannt ist, geht die 1412 erwähnte Burg, die in der nähe der heutigen pfarrkirche 
zu suchen ist, wohl auf die herter zurück. Friedrich herters nachkomme Jakob herter musste 
1417 Ofterdingen an das kloster Bebenhausen verkaufen. Fortan war das dorf teil des klos-
tergebiets, nach der Reformation 1534/35 des klosteramts Bebenhausen. das kloster erbau-
te vermutlich als pfleghof die zweite „Burg“, heute „Burghof“, am südöstlichen Ortsrand. Von 
1807 bis 1810 gehörte Ofterdingen zum Oberamt tübingen, anschließend bis zur Bildung des 
Landkreises tübingen im Jahr 1938 zum Oberamt Rottenburg.

  04 
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1822 1982

die heutige Gemeinde Ofterdingen geht siedlungsstrukturell auf ein haufendorf mit Gewann-
flur zurück, welches sich beidseitig der steinlach, um den einmündungsbereich des heute ver-
dolten Bachsatzgrabens, entwickelt hat. kennzeichnend für den historischen Ortskern ist der 
unregelmäßige straßen- und wegeverlauf entlang dessen die Bebauung teilweise geschlossen 
und eher dicht angeordnet ist. 

die heutige B 27, die bereits seit dem 15. Jahrhundert als postroute (postcourse) eine wichtige 
Verbindung nach stuttgart/cannstatt bzw. bis zur schweizer Grenze war, wurde im 18./19. Jahr-
hundert als „staatstraße“ übernommen und um 1750 zur „chaussee“ ausgebaut. die „chaus-
see“ verlief außerhalb des dorfes, sodass sich historisch gesehen der Ort zu dieser wichti-
gen Verkehrsachse, der sogenannten „schweizer straße“, hin entwickelt hat. die Bedeutung 
der straße für den Ort ist an den zahlreichen Gaststätten, die sich ab der zweiten hälfte des 
18. Jahrhunderts entlang der straße angesiedelt haben, heute noch ablesbar. teilweise sie-
delten die Gaststätten von der historischen Ortsdurchfahrt an den gut ausgebauten hauptver-
kehrsweg um.

die ersten siedlungsstrukturellen wachstumsspitzen erfolgten daher im 18./19. Jahrhundert 
nach Osten zur „schweizer straße“ in den Bereichen „Im hinteren höfen“ und „hinter der 
kirche“. Bedingt durch die leichte südhanglage fand nach 1945 eine starke wohngebietsent-
wicklung nach norden und westen statt. Ausgehend von den Gebieten „moritzrain“, „stein-, 
stäffelen-, Oberwiesachstraße, Banweg“ im westen und dem wohngebiet „Lehr“ im norden 
folgten dann in den 1980er Jahren im nordwesten die wohngebiete im Bereich „Auwasen“. 

2006 heute
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  05 Bevölkerungsentwicklung und Entwicklung der Siedlungs- und 
Verkehrsfläche; Quelle: Statistisches Landesamt BaWü

Anfang der 2000er Jahre wurde das wohngebiet „Banweg“ entwickelt. Aktuell wird das wohn-
gebiet „Im Grund“ erschlossen.

neben den historischen gewerblichen einzelansiedlungen entlang der B 27 entstand ab 
den 1980er Jahren etwas abgesetzt vom Ort das Gewerbegebiet „weiherrain“ und dessen 
nordöstliche erweiterung „schlattwiesen“. In den ausgehenden 1990er Jahren wurde das be-
stehende Gewerbegebiet „stetten“ deutlich nach süden vergrößert. 

hinsichtlich des Flächenverbrauchs lag der Anstieg der einwohnerzahl in den letzten 20 Jah-
ren prozentual gesehen deutlich über der zunahme der siedlungs- und Verkehrsfläche. Lan-
desweit betrachtet ist die siedlungs- und Verkehrsfläche stärker angestiegen als die einwoh-
nerzahl.

c städteBAuLiche eRneueRung

In den letzten Jahrzehnten rückte zunehmend die städtebauliche erneuerung in den Fokus 
der gemeindlichen planungen. Insbesondere in der Ortsmitte soll durch ein Bündel unter-
schiedlicher städtebaulicher maßnahmen eine gestalterische und funktionale Aufwertung er-
reicht werden.

hierzu konnten für den Bereich „Ortsmitte II“ im Rahmen des ende 2011 abgerechneten sa-
nierungsprogramms folgende maßnahmen umgesetzt werden:

•  sanierung der zehntscheune (zwischenetappe)

•  sanierung museumsscheuer 2. Bauabschnitt

•  sanierung haus Goldgasse 16

•  erneuerung der kanalisation und wasserleitung einschließlich straßenausbau in der Lin-
denstraße und „mini-kreisel“

•  sanierung mittelgasse / Bachstraße

•  sanierung kindergarten ursulastraße (über das sonderprogramm IVp gefördert)

teile des sanierungsgebietes „Ortsmitte II“ wurden in das sanierungsgebiet „Ortsmitte III“ 
übergeleitet. Im Jahr 2013 wurde das Gebiet „Ortsmitte III“ in das Bund-Länder-programm 
„stadtumbau west“ aufgenommen. schwerpunkt der sanierungsmaßnahmen ist die ent-
wicklung der Gewerbebrache zwischen der Aspergstraße und Bachsatzstraße sowie eine 



Näheres auf Seite 79

  06 Sanierung Kindergarten Ursulastraße; Quelle: Webseite Gemeinde 
Ofterdingen

  07 Platzgestaltung Mittelgasse / Bachstraße; Quelle: Webseite Ge-
meinde Ofterdingen

  08 Sanierung Zehntscheune Festsaal; Quelle: Webseite Gemeinde 
Ofterdingen

  09 Platzgestaltung Mittelgasse / Bachstraße; Quelle: Webseite Ge-
meinde Ofterdingen

  10 Mini-Kreisel; Quelle: Webseite Gemeinde Ofterdingen
  11 Städtebauliches Konzept Aspergstraße / Bachsatzstraße, Quelle: 

Lederer / Ragnarsdottir / Oei
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neuordnung im Bereich des Rathauses / Bachsatzstraße. In diesem Bereich konnten be-
reits baufällige Gebäude abgerissen werden und die Flächen einer neubebauung zuge-
führt werden, der straßenraum neugestaltet sowie die sanierung der zehntscheune mit 
teilweiser umnutzung zu schulzwecken abgeschlossen werden.

Auf der Gewerbebrache ist die Ansiedlung eines Lebensmittelmarktes sowie wohnbe-
bauung vorgesehen. diese maßnahme dient der sicherung der nahversorgung sowie der 
schaffung von innerörtlichem wohnraum für unterschiedliche zielgruppen.

  06 

  07   08   09 

  10   11 



  12 Auszug Strukturkarte, Regionalplan Neckar-Alb 2013
  13 Auszug Raumnutzungskarte, Regionalplan Neckar-Alb 2013
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d RAumORdneRische  VORgABen

die Gemeinde Ofterdingen liegt gemäß Landesentwicklungsplan 2002 in der Randzone um 
den Verdichtungsraum. Im Regionalplan neckar-Alb 2013, verbindlich seit dem 10.04.2015, 
werden spezifische regionalplanerische Vorgaben zur angestrebten siedlungs- und Freirau-
mentwicklung, sowie den hierbei zu berücksichtigenden Rahmenbedingungen auf regionaler 
ebene ergänzt.

Ofterdingen liegt innerhalb der Landesentwicklungsachse Reutlingen / tübingen – hechin-
gen – Balingen (– Rottweil). der Gemeinde ist keine zentralörtliche Funktion zugewiesen. das 
nächstgelegene unterzentrum ist mössingen in 3 km entfernung. hechingen (9 km entfer-
nung) und Rottenburg am neckar (12 km entfernung) sind die nächstgelegenen mittelzentren 
und das Oberzentrum tübingen/Reutlingen ist gut 13 km entfernt. 

  12 

  13 



  14 Blatt 2, Planausschnitt 2.1
  15 Blatt 2, Planausschnitt 2.2
  16 Blatt 2, Planausschnitt 2.4
  17 Blatt 2, Planausschnitt 2.5

  Flächennutzungsplan, 1. Fortschreibung, Stand 25.04.2001
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Bei der entwicklung von wohnbauflächen ist ein dichtewert (einwohner / ha Bruttowohnbau-
land) von 55 ew / ha zu berücksichtigen. Ofterdingen ist weder als Gemeinde mit verstärkter 
siedlungstätigkeit (siedlungsbereich), noch als Gemeinde beschränkt auf eigenentwicklung 
festgelegt. nach der Begründung zum Regionalplan können Gemeinden, die innerhalb einer 
entwicklungsachse liegen, in geringem umfang siedlungstätigkeiten über den eigenbedarf 
hinaus vornehmen.

Ofterdingen bildet zusammen mit mössingen und Bodelshausen die vereinbarte Verwaltungs-
gemeinschaft mössingen – Bodelshausen – Ofterdingen. die vorbereitende Bauleitplanung 
wird in der Gemeinde durch die 1. Fortschreibung des Flächennutzungsplans (rechtswirk-
sam seit dem 24.08.2001) gesteuert. derzeit ist die 2. änderung des Flächennutzungsplans 
im Verfahren, welche sechs teiländerungen umfasst. Auf Ofterdinger Gemarkung sieht die 
2. änderung die Anpassung der Flächenabgrenzung „Im Grund“ an den rechtsverbindlichen 
Bebauungsplan und im Bereich „stetten“ die änderung vormals gewerblicher Bauflächen in 
gemischte Bauflächen vor. mit Ausnahme der Flächen im Bereich weiherrain sind die poten-
tiale des Flächennutzungsplans weitestgehend ausgeschöpft.

  14 

  15 

  16   17 
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e BeVöLkeRungsentwickLung und ALteRsstRuktuR

die Bevölkerungsentwicklung sowie die Veränderung der Altersstruktur zählen zu den elemen-
taren zukunftsaufgaben der Gemeindeentwicklung Ofterdingens. es sind erhebliche nachfra-
geveränderungen sowie veränderte Ansprüche an den wohnraum, Arbeitsmarkt, dienstleis-
tungen, öffentliche Infrastruktur und die Ausgestaltung des öffentlichen Raums zu erwarten.

Im zeitraum 1998 bis 2017 ist die einwohnerzahl von 4.123 auf 5.088 einwohner gestiegen. 
dieses wachstum ist zum einen auf einen durchgehenden Geburtenüberschuss sowie einen 
weitgehend positiven wanderungssaldo in den letzten Jahren zurückzuführen. Insbesondere 
sind in den Jahren 2015 und 2017 wachstumsspitzen zu verzeichnen.

Vergleicht man die Bevölkerungsveränderungen der verschiedenen Gebietseinheiten der 
letzten 20 Jahre, zeigt sich im zeitraum 1998 – 2010 für alle Gebietseinheiten eine positi-
ve entwicklung, wobei die durchschnittliche jährliche wachstumsrate in Ofterdingen mit 0,9 
am höchsten und in der Region neckar-Alb mit 0,2 am geringsten ist (Land Baden-würt-
temberg 0,3; kreis tübingen 0,6). der negative Ausschlag im Jahr 2011 ist auf die unter-
schiedliche Fortschreibungsbasis im Vergleich zensus 2011 mit den ergebnissen der Jahre 

  18 Wanderungssaldo / Geburtensaldo 1998-2017; Quelle: Statistisches Landesamt BaWü
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davor zurückzuführen. Im zeitraum 2012 – 2017 hat die wachstumsrate deutlich zugenom-
men (Land Baden-württemberg 0,8; Region neckar-Alb 0,7; Landkreis tübingen 1,0; Ofter-
dingen 2,1), wobei der wert in Ofterdingen deutlich über dem Landesdurchschnitt bzw. dem 
regionalen Vergleich liegt. ursachen hierfür sind neben den allgemeinen (internationalen) zu-
wanderungen nach Baden-württemberg in der attraktiven wohnlage Ofterdingens zu sehen.

die Bevölkerungsvorausrechnungen des statistischen Landesamtes Baden-württemberg zei-
gen je nach Vorausrechnungsvariante eine sehr unterschiedliche entwicklung bis zum Jahr 
2035. die aktuelle Vorausrechnung ergibt für Ofterdingen bis zum Jahr 2035 einen zuwachs 
um knapp 4 % auf 5.213 einwohner. die entwicklungen der letzten Jahre deuten auf einen 
stärkeren zuwachs hin, da die tatsächlichen einwohnerzahlen in den Jahren 2015, 2016, 
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2017 und 2018 deutlich über den prognostizierten zahlen liegen. die modellrechnung ohne 
wanderungen beschreibt keine realistische entwicklungsperspektive, sondern gibt eine fikti-
ve Bevölkerungsentwicklung bei gleichbleibenden Geburten- und sterberaten ohne wande-
rung wider. wanderungen finden ebenfalls in einem erheblichen umfang zu beispielsweise 
Ausbildungs-, paarbildungs- oder erwerbszwecken statt.

neben der Bevölkerungszahl wird sich aufgrund der demographischen entwicklungen die 
Altersstruktur verändern. die Altersgruppe der 60 bis unter 85-Jährigen wird deutlich zuneh-
men, wohingegen die einwohnerzahl der jüngeren Altersgruppen sowie der ab 85-Jährigen 
abnehmen wird. zu beachten ist, dass absolut betrachtet die älteren Altersgruppen an der 
Gesamtbevölkerung immer noch den geringsten Anteil ausmachen (rund 1/3). die Abbildung 
verdeutlicht jedoch die veränderten Bedarfe je nach Altersgruppe in den nächsten Jahren.

  20 Veränderung der Altersstruktur 2014-2035; Quelle: Statistisches Landesamt BaWü
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A wARum ein gemeindeentwickLungskOnzept?

unsere Gesellschaft unterliegt einem stetigen Veränderungsprozess, der von allen Beteilig-
ten wandlungs- und Anpassungsfähigkeit abverlangt. dies betrifft in besonderem maß un-
sere städte und Gemeinden, da sie als kleinste einheit im Gefüge der Gebietskörperschaf-
ten einerseits den für die menschen unmittelbar wahrnehmbaren Lebensbereich ausmachen 
und andererseits wenig einfluss auf gesamtgesellschaftliche Veränderungsprozesse nehmen 
können. 

zu den wesentlichen herausforderungen der nächsten Jahre zählen insbesondere:

•  die sich verändernde Altersstruktur der Bevölkerung, mit einem deutlichen Anstieg des 
durchschnittsalters und einem erhöhten Anteil hochbetagter,

•  der umgang mit der in deutschland regional sehr unterschiedlichen Bevölkerungsent-
wicklung und den Folgen,

•  die Folgen des klimawandels; die energiepreisentwicklung wird vor dem hintergrund 
begrenzter fossiler Ressourcen und wachsender nachfrage ihre dynamik steigern,

•  der wachsende wettbewerb um nutzungen und Flächen vor dem hintergrund einer sich 
auf Innenentwicklung fokussierenden siedlungsentwicklung,

•  die technische und organisatorische Bewältigung von mobilitätsbedürfnissen. dabei wird 
es noch stärker als heute um die Vereinbarkeit zunehmender verkehrlicher Belastungen 
mit attraktiven wohn- und Lebensqualitäten gehen, 

•  die Globalisierung der wirtschaft kann eine abnehmende standortbindung der unter-
nehmen bewirken. die Betriebe müssen sich der nationalen und internationalen konkur-
renz stellen. eine enge zusammenarbeit mit den unternehmen vor Ort ist zur sicherung 
der standorte erforderlich.

diese entwicklungen und herausforderungen sind durch einen nachhaltigen planungspro-
zess zu steuern. sowohl auf Bundes- als auch auf Landesebene wird daher die einleitung 
eines entsprechend ganzheitlichen entwicklungsprozesses empfohlen, welcher die vorge-
nannten Aufgabenstellungen unter Beteiligung der Bevölkerung vertiefend untersucht. In 
der Folge wurde dieses Instrument ein verbindlicher Baustein der städtebauförderung in Ba-
den-württemberg. In der Ausschreibung 2019 wird ausgeführt: 
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„Unverzichtbar für eine erfolgreiche zukunftsorientierte Stadtentwicklung ist die Erstellung und 
regelmäßige Fortentwicklung eines umfassenden gesamtstädtischen Entwicklungskonzeptes 
unter Beteiligung der Bürgerinnen und Bürger.“
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B wAs kAnn ein gemeindeentwickLungskOnzept Leisten?

eine erfolgreiche und effiziente entwicklung von kommunen bedarf der koordination zahlrei-
cher ineinandergreifender handlungsfelder. die komplexität der zusammenhänge hat dabei 
auch in kleineren Gemeinden in den letzten Jahrzehnten rapide zugenommen. heute muss 
mehr denn je den handelnden personen vor Ort ein werkzeug zur darstellung der unter-
schiedlichen handlungsfelder zur Verfügung gestellt werden um 

•  den überblick über die für die Gemeinde wesentlichen sachthemen zu halten,

•  sich mit allen Beteiligten auf eine gemeinsame diskussionsebene zu stellen,

•  gemeinsame ziele zu formulieren (Leitbilddiskussion), 

•  konflikte frühzeitig zu identifizieren und entscheidungen herbeizuführen. 

dieses Gemeindeentwicklungskonzept soll bei der Bewältigung dieser Aufgaben unterstüt-
zen. dabei ist es aber weniger als fertiges dogmatisch abzuarbeitendes Allheilmittel zu ver-
stehen, welches Antworten auf alle drängenden Fragen liefert, vielmehr ist es eine leitende 
dokumentation eines fortwährenden entwicklungsprozesses, die entscheidungsgrundlagen 
für die Auswahl von maßnahmen und projekte der nächsten Jahre vor dem hintergrund einer 
Gesamtausrichtung beisteuern soll.

c instRumente deR gemeindeentwickLung

Aufgrund der immer komplexer werdenden planungsprozesse und der notwendigkeit, städ-
tebauliche planungen in Abhängigkeit zueinander zu betrachten, ist eine koordinierte und ab-
gestimmte Vorgehensweise im gesamten Gemeindeentwicklungskonzept ratsam.

um ein unkoordiniertes nebeneinander von planungen zu vermeiden, ist es notwendig, den 
planungsprozess von der Ideenfindung bis zur umsetzung eng aufeinander abzustimmen.

dabei können im wesentlichen vier ebenen definiert werden:

•  der Leitbildprozess 

•  eine gesamtgemeindliche integrierte entwicklungsplanung (IGek) mit der definition kon-
kreter ziele und möglichst verortbaren maßnahmen auf Grundlage des Leitbilds,



Integriertes Gemeindeentwicklungskonzept 
IGek

OFteRdingen 2035

integRieRte städteBAuLiche 
entwickLungskOnzepte
• räumlich abgegrenzte studien

• städtebauliche Rahmenpläne / entwürfe
• planungsziele aus Gek abgeleitet

umsetzung
• städtebauliche projektsteuerung
• vorbereitende untersuchungen

• Bebauungspläne
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•  in das IGek integrierte städtebauliche entwicklungskonzepte mit einer klaren räumlichen 
Abgrenzung im sinne von städtebaulichen entwürfen und Rahmenplänen inklusive Ver-
ankerung in der Bürgerschaft,

•  die umsetzung durch Bauleitpläne, vorbereitende untersuchungen, sanierungsmaßnah-
men, etc.



  21 Presseartikel „Treffpunkte wären toll“, Tagblatt vom 04.12.2019
  22 Presseartikel „Fingerzeig für die Zukunft“, Tagblatt vom 

16.10.2019
  23 Jugendbeteiligung Mind-Map Überlagerung
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d BüRgeRBeteiLigung

In einer klausurtagung im märz 2019 sowie in einer Gemeinderatssitzung im Juli 2019 be-
schäftigte sich der Gemeinderat mit den zwischenergebnissen des Gemeindeentwicklungs-
konzeptes. dabei wurde auch über die Beteiligungsformate für die Bürger/innen beraten. 
dem Gemeinderat war es ein Anliegen, dass auch die Ofterdinger Jugend die chance be-
kommt, sich in den Gemeindeentwicklungsprozess einzubringen. daher fanden zwei Veran-
staltungen zur Bürgerbeteiligung statt.

Am 14. Oktober 2019 hatten die Bürger/innen und am 02. dezember 2019 die Jugendlichen 
die möglichkeit, ihre Anregungen und Ideen beizusteuern. die einladung erfolgte über das 
Amtsblatt. zusätzlich wurden alle Ofterdinger Jugendlichen zwischen 12 und 21 Jahren per-
sönlich angeschrieben. Im Oktober beschäftigten sich rund 80 Ofterdinger mit der Frage, wie 
sich die Gemeinde bis zum Jahr 2035 entwickeln soll. den termin im dezember nutzten 15 
Jugendliche. 

Bei beiden Veranstaltungen folgte nach einem kurzen Impulsvortrag zum planungsstand und 
den Analyseergebnissen die eigentliche „workshop-phase“. diese teilte sich in zwei Aufga-
benstellungen. In der ersten phase sollten sich die teilnehmer/innen mit ihrem Ort ausein-
andersetzen. In einer mind-map wurden Lieblingsorte, nachbarschaften, wichtige wegever-
bindungen (Fußwege, Radwege, straßen) und wichtige Orte (Freizeit, Versorgung, „typisch 
Ofterdingen“) eingetragen. durch die Aufgabenstellung gelang es, eine eher niederschwel-
lige Vertrautheit mit dem Ort herzustellen. Für die folgende Aufgabe konnten so mögliche 
hemmnisse, sich auf plänen zurechtzufinden, abgebaut werden. 

Im zweiten teil konnten die  Bürger / Jugendlichen zu den handlungsfeldern 

•  Freizeit & Versorgung / Freizeit

•  wohnen & Arbeiten / wohnen & schule

•  Landschaft & Freiraum / Landschaft & natur

•  Baukultur & Identität / Orte & Identität

•  mobilität & erreichbarkeit / mobilität & erreichbarkeit

  21 

  22 
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an schautafeln Lob, kritik, Anregungen und 
Vorschläge benennen. dies erfolgte mittels 
verbaler Beschreibungen auf karteikarten in 
zusammenhang mit einer räumlichen Veror-
tung auf jeweils einem plan. durch Leitfragen 
sollte zur diskussion und unterhaltung an-
geregt werden. Im Anschluss wurden die er-
gebnisse im plenum von jeweils einem Grup-
pensprecher vorgestellt. Folgende themen 
wurden diskutiert 

•  zugänglichkeit / Aufenthaltsmöglichkeiten 
an der steinlach

•  treffpunkte in der Ortsmitte

•  park-/ Verkehrssituation in bestimmten 
Bereichen

•  Ortsbild an der B 27

•  dimensionierung von neubauvorhaben

•  Busverbindungen/-takt nach mössingen 
und tübingen

•  Querung der B 27

die aufgeführten stichpunkt sollen einen bei-
spielhaften überblick über die ergebnisse der 
Bürgerbeteiligung geben. Alle in den Veran-
staltungen genannten punkte wurden in einer 
übersicht zusammengetragen, ausgewertetet 
und auf ihre umsetzbarkeit geprüft. Im weite-
ren planungsprozess wird sich der Gemein-
derat und die Verwaltung intensiv mit den Ide-
en auseinandersetzen und  eine priorisierung 
vornehmen.  die ergebnisse sind in einer se-
paraten dokumentation zusammengestellt.

  23 
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MOBILITÄT & ERREICHBARKEIT

IGEK OFTERDINGEN 2035
Jugendbeteiligung

| DISKUSSION EXPERTENGRUPPE
| Ihr seid nun Experten im Bereich „Mobilität und Erreichbarkeit“. Führt eine Diskussion innerhalb Eurer Expertengruppe. Markiert mit

grünen Klebepunkten, die Bereiche, die gut gelungen sind und so bleiben sollen wie sie sind (positive Bewertung),

roten Klebepunkten, die Bereiche, die nicht so gut gelungen sind und sich verändern sollen (negative Bewertung),

weißen Klebepunkten Eure Ideen und Wünsche, die zur Weiterentwicklung im Bereich „Mobilität und Erreichbarkeit“ führen sollen.

Nummeriert die Klebepunkte und haltet die entsprechenden Texte auf Karteikarten mit der passenden Nummerierung fest. Bei der Diskussion könnt Ihr auch an folgenden

Fragestellungen und Anregungen orientieren (immer bezogen auf das Thema „Mobilität und Erreichbarkeit“):

 Welche Maßnahmen können dazu beitragen, auf das Auto zu verzichten und die Wege zu Fuß, mit dem Rad, mit dem Bus bzw. mit der Bahn zurückzulegen?

 Wo sind Barrieren oder gefährliche Stellen?

 Wo fehlen Euch Wegeverbindungen?

 An welchen Stellen wünscht Ihr euch eine bessere fußläufige Verbindung in die Landschaft um Ofterdingen herum?

 Denkt an Euren Schulweg. Gibt es dort Verbesserungswünsche und -vorschläge?

B
Aufgabe

Leitfragen

Bearbeitungszeit: ca. 30 - max. 45 Minuten
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IGEK OFTERDINGEN 2035
Jugendbeteiligung

| DISKUSSION EXPERTENGRUPPE
| Ihr seid nun Experten im Bereich „Mobilität und Erreichbarkeit“. Führt eine Diskussion innerhalb Eurer Expertengruppe. Markiert mit

grünen Klebepunkten, die Bereiche, die gut gelungen sind und so bleiben sollen wie sie sind (positive Bewertung),

roten Klebepunkten, die Bereiche, die nicht so gut gelungen sind und sich verändern sollen (negative Bewertung),

weißen Klebepunkten Eure Ideen und Wünsche, die zur Weiterentwicklung im Bereich „Mobilität und Erreichbarkeit“ führen sollen.

Nummeriert die Klebepunkte und haltet die entsprechenden Texte auf Karteikarten mit der passenden Nummerierung fest. Bei der Diskussion könnt Ihr auch an folgenden

Fragestellungen und Anregungen orientieren (immer bezogen auf das Thema „Mobilität und Erreichbarkeit“):

 Welche Maßnahmen können dazu beitragen, auf das Auto zu verzichten und die Wege zu Fuß, mit dem Rad, mit dem Bus bzw. mit der Bahn zurückzulegen?

 Wo sind Barrieren oder gefährliche Stellen?

 Wo fehlen Euch Wegeverbindungen?

 An welchen Stellen wünscht Ihr euch eine bessere fußläufige Verbindung in die Landschaft um Ofterdingen herum?

 Denkt an Euren Schulweg. Gibt es dort Verbesserungswünsche und -vorschläge?

B
Aufgabe

Leitfragen

Bearbeitungszeit: ca. 30 - max. 45 Minuten

N

Räumliche Verteilgung Jugendbeteiligung
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MOBILITÄT & ERREICHBARKEIT

IGEK OFTERDINGEN 2035
Jugendbeteiligung

| DISKUSSION EXPERTENGRUPPE
| Ihr seid nun Experten im Bereich „Mobilität und Erreichbarkeit“. Führt eine Diskussion innerhalb Eurer Expertengruppe. Markiert mit

grünen Klebepunkten, die Bereiche, die gut gelungen sind und so bleiben sollen wie sie sind (positive Bewertung),

roten Klebepunkten, die Bereiche, die nicht so gut gelungen sind und sich verändern sollen (negative Bewertung),

weißen Klebepunkten Eure Ideen und Wünsche, die zur Weiterentwicklung im Bereich „Mobilität und Erreichbarkeit“ führen sollen.

Nummeriert die Klebepunkte und haltet die entsprechenden Texte auf Karteikarten mit der passenden Nummerierung fest. Bei der Diskussion könnt Ihr auch an folgenden

Fragestellungen und Anregungen orientieren (immer bezogen auf das Thema „Mobilität und Erreichbarkeit“):

 Welche Maßnahmen können dazu beitragen, auf das Auto zu verzichten und die Wege zu Fuß, mit dem Rad, mit dem Bus bzw. mit der Bahn zurückzulegen?

 Wo sind Barrieren oder gefährliche Stellen?

 Wo fehlen Euch Wegeverbindungen?

 An welchen Stellen wünscht Ihr euch eine bessere fußläufige Verbindung in die Landschaft um Ofterdingen herum?

 Denkt an Euren Schulweg. Gibt es dort Verbesserungswünsche und -vorschläge?

B
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Bearbeitungszeit: ca. 30 - max. 45 Minuten
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  24 Bürgerwerkstatt, Bearbeitung Aufgabenstellung Teil A; Quelle: BAG
  25 Bürgerwerkstatt, Bearbeitung Aufgabenstellung Teil B; Quelle: BAG
  26 Bürgerwerkstatt Themenplan; Quelle: BAG

  27 Bürgerwerkstatt Mind-Map Überlagerung
  28 Räumliche Verteilung Ergebnisse Jugendbeteiligung
  29 Räumliche Verteilung Ergebnisse Bürgerwerkstatt

  30 Räumliche Verteilung Gesamtergebnisse
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A VeRkehRsstRuktuR

A.1 AusgAngsLAge und RAhmenBedingungen

Ofterdingen ist über die Bundesstraße B 27, die den Ort von nordosten nach südwesten 
durchquert, an das überörtliche straßenverkehrsnetz angebunden. 

durch die Verkehrszunahme der letzten Jahrzehnte wirkt die B 27 zunehmend belastend und 
zerschneidend auf den Ort. Insbesondere das wohnen entlang der straße ist durch den Ver-
kehrslärm und die schadstoffbelastung eingeschränkt. In den nächsten Jahren ist mit einer 
zunahme des Verkehrs zu rechnen, sodass die Ortsdurchfahrt noch stärker belastet sein 
wird. Aufgrund der überlastung der B 27 ist für den Abschnitt zwischen Balingen und stuttgart 
der zweibahnige Ausbau geplant, bzw. teilweise bereits umgesetzt. Für Ofterdingen sieht die 
Ausbaukonzeption eine Ortsumfahrung vor, die sogenannte „endelbergtrasse“. diese tras-
senführung ist ergebnis der Variantenprüfungen (engere umfahrung, tunnellösung auf der 
Bestandstrasse) und erhielt im Oktober 2016 den sogenannten „Gesehen-Vermerk“ des Bun-
desverkehrsministeriums. das heißt der Bund hat der planung in dieser Form grundsätzlich 
zugestimmt. der Antrag auf einleitung des planfeststellungsverfahrens wurde am 19. dezem-
ber 2019 von der straßenbauabteilung Rp tübingen gestellt. die öffentliche Auslegung der 
planfeststellungsunterlagen fand vom 29.06. bis zum 28.07.2020 statt. die zukünftigen An-
schlussstellen zur B 27neu sind im Bereich von Bad sebastiansweiler (As k 6933), von der 
L 385 im Bereich ernbach (As L 385) und zur L 384 (As L 384) vorgesehen.

neben der direkten Lage an der B 27 als wichtige überörtliche nord-süd-Verbindung, erreicht 
man die Bundesautobahn A 81 (Anschlussstelle empfingen bzw. Anschlussstelle Rottenburg) 
in rund 20 bis 30 minuten Fahrzeit. zur A 8 und dem Flughafen stuttgart gelangt man über die 
B 27 in gut einer halben stunde. In Ost-west-Richtung ist der Ort über die Landesstraße L 385 
in das überörtliche Verkehrsnetz eingebunden.

die nächstgelegene Anschlussmöglichkeit an die Bahn befindet sich in mössingen. hier be-
steht Anschluss an den Regionalverkehr (hzL, Re, RB und IRe ) der zollern-Alb-Bahn (Bahn-
strecke tübingen-sigmaringen-Aulendorf). zudem bestehen Busverbindungen nach tü-
bingen, Rottenburg, hechingen, mössingen und allen umliegenden Gemeinden (Linie 156: 
mössingen – Ofterdingen (werktags halbstündig, samstags stündlich), Linie 7613: mössin-
gen – Ofterdingen – tübingen (stündlich), Linie 115: mössingen – Rottenburg (werktags, 

  31 Übersichtslageplan B27 Nehren-Bodelshausen; Quelle: Webseite 
RP Tübingen, Abt. 4 Straßewesen, Referat 44 - Planung

üBeRöRtLIche AnBIndunG / B 27
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3 x  vormittags, 1 x mittags, 1 x abends), Linie 158: Bodelshausen – mössingen – Ofterdingen 
(werktags, 4 x mittags)).

die Gemeinde ist über mehrere Radwege in das überörtliche Radwegenetz eingebunden. die 
Radwege sind hauptsächlich für den Freizeit- und tourismusverkehr angelegt. Für den All-
tagsverkehr ist die nächstgelegene Verbindung (Radnetz Alltag) zwischen hechingen und 
tübingen über Bodelshausen, mössingen, nehren und Gomaringen ausgewiesen. der Lan-
desradfernweg „hohenzollern-weg“ ist in Bodelshausen zu erreichen. Innerhalb der Ortsla-
ge werden die Radwege überwiegend auf den straßenverkehrsflächen ohne entsprechende 
markierungen geführt.

neben der B 27 (hechinger straße / tübinger straße) stellt die L 385 (Aspergstraße / schil-
lerstraße / dettinger straße) die zweite wichtige Ortsdurchfahrtsstraße dar. Von ihr aus gehen 
die örtlichen haupterschließungsstraßen ab. die örtlichen erschließungsstraßen sind je nach 
Quartier unterschiedlich gestaltet und es werden verschiedene erschließungsprinzipien er-
kennbar. so ist beispielweise im wohngebiet „Lehr“ das eher verkehrsfreundliche prinzip der 
schleifen und durchbindungen vorzufinden wohingegen im wohngebiet „Banweg“ die Auf-
enthaltsmöglichkeit durch das prinzip der stiche im Vordergrund steht. Auch das Fußwege-
netz ist je nach Quartier unterschiedlich dicht ausgestaltet.

RAdVeRkehR

öRtLIcheR VeRkehR
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A.2 entwickLungsBAusteine mOBiLität und eRReichBARkeit

durch die Ortsumfahrung ergeben sich für Ofterdingen entwicklungsmöglichkeiten im 
Bereich der Ortsdurchfahrt. das Verkehrsaufkommen wird sich von für das Jahr 2030 pro-
gnostizierten 30.250 kfz/24h (tübinger straße) bzw. 30.200 kfz/24h (hechinger straße) 
ohne Ortsumfahrung (planungsfall 0) auf 5.050 kfz/24h (tübinger straße) bzw. 10.250 
kfz/24h (hechinger straße) mit Ortsumfahrung (planungsfall 2) reduzieren. das geringe-
re Verkehrsaufkommen ermöglicht die Reduzierung des Fahrbahnquerschnitts für den 
motorisierten Verkehr und zugleich die Verbreiterung der Gehwege bzw. die etablierung 
eines Radschnellwegs. eine weitere Aufwertung ist durch Baumpflanzungen möglich. 
das wohnen an der Ortsdurchfahrt kann wieder einen höheren stellenwert bekommen 
und insgesamt kann die trennwirkung verringert werden. durch eine Gliederung in Ab-
schnitte kann die starke lineare struktur unterbrochen werden. ein städtebaulich beglei-
teter umbau der B 27 ist eine der wichtigsten zukunftsaufgaben der Gemeinde. die B 27 
stellt einen schlüsselbereich in der Gemeindeentwicklung dar. 

das Verkehrsaufkommen auf der Ortsdurchfahrt der L 385 wird von 3.950 kfz/24h (Ana-
lyse 2017) auf 8.850 kfz/24h steigen (planungsfall 2). hier ist auf die erhaltung und Ge-
staltung des Ortsbildes besonderer wert zu legen und diese bei Aus- bzw. umbaumaß-
nahmen mit den Anforderungen an eine leistungsfähige Ortsdurchfahrt in einklang zu 
bringen.

Im Bereich des öffentlichen personennahverkehrs bietet die Regional-stadtbahn neck-
ar-Alb langfristig entwicklungsmöglichkeiten. mit einem regionalen stadtbahnsystem, 
ein Vorhaben der Landkreise Reutlingen, tübingen und zollernalb, der städte Reutlin-
gen und tübingen sowie des Regionalverbands neckar-Alb, soll die Region umsteigefrei 
mit den Innenstädten von Reutlingen und tübingen verbunden werden. In einer mach-
barkeitsstudie wurde der nachweis erbracht, dass eine Regional-stadtbahn betrieb-
lich, technisch und wirtschaftlich möglich ist. Für die zollern-Alb-Bahn (teilnetz 2) sieht 
die konzeption die elektrifizierung der strecke, einen zweigleisigen Ausbau von teilab-
schnitten sowie zusätzliche haltepunkte vor. In der diskussion ist der zusätzliche hal-
tepunkt „mössingen-schlattwiesen“ (Vorschlag, Regionalverband neckar-Alb). ziel ist 
daher, eine gute Anbindung zum potentiellen haltepunkt vorzuhalten und ggf. in zusam-
menarbeit mit der stadt mössingen einen park & Ride – parkplatz zu etablieren. Auch die 

hAndLunGsRAum B 27

ORtsduRchFAhRt L 385

mOBILItätschAnce ReGIOnALstAdtBAhn

  33 Beispiel Umgestaltung Ortsdurchfahrt Stegen, Pit Müller, Freier 
Landschaftsarchitekt BDLA, Freiburg; Quelle: Webseite akbw

  34 Fotomontage Regionalstadtbahn; Quelle GEA „Ofterdingen 
beantragt Haltestelle“, Foto Tricon Design AG





„Radschnellverbindungen sind qualitativ hochwertige, di-
rekt geführte und leistungsstarke Radverkehrsverbindun-
gen zwischen Kreisen und Kommunen. Aufgrund ihrer 
direkten, umwegefreien Führungen mit wenigen Stopps 
und großer Breiten sind sie besonders attraktiv – gerade 
auch auf längeren Distanzen. Sie haben daher insbeson-
dere im Hinblick auf die steigende Nutzung von E-Bikes 
und Pedelecs großes Potenzial, um Hauptverkehrsach-
sen auf Straße und Schiene zu entlasten, Staus zu vermei-
den und zur Luftreinhaltung beizutragen.

Radschnellverbindungen zeichnen sich durch folgende 
Eigenschaften aus:

•	 Gesamtstrecke: mindestens 5 Kilometer

•	 interkommunale Verbindung

•	 bedeutende Verbindung für Alltagsradverkehr (DTVw 
≥	 2.000	 Radfahrende/24h	 auf	 überwiegenden	 Teil	
der Gesamtstrecke)“ 

  35 Infobox Radschnellverbindung; Quelle: Webseite Ministerium für 
Verkehr Baden-Württemberg, Radschnellverbindungen

  36 Collage einer möglichen Radschnellverbindung in den Landkreisen 
Böblingen und Ludwigsburg; Quelle: Webseite Ministerium für Ver-
kehr Baden-Württemberg, Informationsportal zur Radverkehrsförde-
rung

  37 Radschnellverbindung; Quelle: Webseite VCD Landesverband Ba-
den-Württemberg e.V.
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Anbindung für den Radverkehr sowie ausreichende Fahrradabstellmöglichkeiten sind bei der 
weiteren entwicklung zu beachten.

entwicklungspotential für die Gemeinde besteht beim Ausbau alltagstauglicher Fahrradver-
bindungen, um den Radverkehr zu fördern. hierbei könnte die entwicklung einer Radschnell-
verbindung entlang der B 27 eine attraktive möglichkeit sein, längere strecken z.B. zur Arbeit 
zügig und sicher zurückzulegen.

denkbar ist die etablierung einer solchen Verbindung zwischen Bodelshausen und dußlin-
gen. Im Bereich von Ofterdingen könnte im zuge der Ortsumfahrung die trasse auf der künf-
tigen „alten“ B 27 geführt werden. In der im märz 2018 veröffentlichten „potentialanalyse für 
Radschnellverbindungen in Baden-württemberg“ des Verkehrsministeriums werden korrido-
re identifiziert, die aufgrund des Radverkehrsaufkommens grundsätzlich radschnellverbin-
dungswürdig sind. die strecke zwischen tübingen und nehren sowie zwischen Reutlingen 
und nehren wurde als sogenannte „hauptradroute - umsetzung als Radschnellverbindung 
bei nachweis entsprechenden Bedarfes“ ausgemacht. In der potentialanalyse wurde das po-
tential für den Abschnitt nehren – hechingen nicht ermittelt. Für die potentielle hauptradroute 
ist derzeit eine machbarkeitsuntersuchung beim Regierungspräsidium beantragt und ausge-
schrieben (stand potentialanalyse 09.03.2018). 

mOBILItätschAnce  
RAdschneLLVeRBIndunG
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  36   37 



  38 Bestandteile Nahmobilität; Quelle: Webseite Verkehr 2025, Senator 
für Umwelt, Bau und Verkehr -Referat 50 Strategische Verkehrspla-
nung-, Bremen

  39 Beispiel Induktionsladung; Quelle: Webseite etz elektrotechnik & 
automation

Baldauf Architekten und Stadtplaner GmbH | Stuttgart

IIIBestandsanalyse und Entwicklungsbausteine

36

da eine solche Radschnellverbindung eine interkommunale Aufgabe darstellt, könnte in einer 
machbarkeitsstudie die umsetzungsmöglichkeit für den Abschnitt nehren - hechingen ge-
prüft werden. Vom Land Baden-württemberg werden lokale machbarkeitsstudien gefördert. 

Im hinblick auf eine zukunftsorientierte Gemeindeentwicklung ist die nahmobilität von großer 
Bedeutung. das örtliche wegenetz sollte abseits der haupterschließungsstraßen ausgebaut 
werden. Insbesondere die Ortsmitte sowie die Versorgungs-, Freizeit-, sport- und kulturan-
gebote sollten in einem wohnungs- bzw. wohnortnahen Radius gefahrlos zu Fuß oder per 
Fahrrad erreichbar sein. hierbei sind die Bedürfnisse der unterschiedlichen nutzergruppen, 
insbesondere die von kindern, alten menschen und menschen mit Behinderungen, in den 
planungen zu beachten. eine gute kleinräumige erreichbarkeit der verschiedenen einrich-
tungen ist hinsichtlich der Lebensqualität und Attraktivität der Quartiere ein wichtiger Faktor. 
sie kann den Bedarf der klassischen Verkehrsmittel reduzieren und bietet somit auch ökolo-
gische und klimatische Vorteile. zudem wird der öffentliche Raum weniger durch den kfz-Ver-
kehr belastet. neben einer potentiellen Radschnellverbindung für den überörtlichen Verkehr 
ist auch innerhalb der Ortslage der Radverkehr von besondere Bedeutung. Bei der Gestal-
tung der Verkehrsflächen ist auf eine sichere und attraktive wegeführung zu achten. zudem 
sind ausreichende Fahrradabstellanlagen beispielsweise bei öffentlichen einrichtungen aber 
auch z.B. bei Lebensmittelgeschäften vorzuhalten.

ein weiterer Baustein einer nachhaltigen Gemeindeentwicklung ist der Ausbau der elektro-
mobilität. ziel sollte sein, die elektromobilität alltagstauglich und anwendungsorientiert im All-
tag zu verankern. maßnahmen könnten der einsatz von elektrobussen, car-sharing-Flotten 
mit e-Autos, eine attraktive Ladeinfrastruktur im öffentlichen Raum oder in mobilitätsstationen 
sein. neben der errichtung einzelner Ladestationen bieten sogenannte mobilitätsstationen 
die chance, die Ladeinfrastruktur mit anderen mobilitätsangeboten wie z.B. haltestellen zu 
kombinieren. Bei der errichtung der Angebote ist auf eine städtebauliche Integration hinsicht-
lich Anzahl, dimensionierung und Gestaltung wert zu legen. neben der klassischen Ladesäu-
le werden derzeit erste Versuche einer Induktivladung gemacht, bei der ein wesentlicher teil 
der Ladeinfrastruktur unter die straßenoberfläche verlegt wird. 

FöRdeRunG deR nAhmOBILItät

AusBAu deR eLektROmOBILIät
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BürGerIDeen

BI1 direktverbindung Bus nach tübin-
gen – sind nie zeitl. abgestimmt für 
Berufspendler

BI2 die straße um die schule und Rat-
haus verkehrsberuhigt und für die 
zukunft autofrei

BI3 Gekennzeichnete parkflächen auf 
einer straßenseite (Bsp. Brühlstra-
ße), parkverbot vor den kurven

BI4 mc donalds – naschring – kreisver-
kehr (Vorschlag)

BI5 mehr schilder zur Orientierung

BI6 Verbindung nach tübingen

BI7 bessere mobilitätsverbindung in 
größere städte (z.B. tübingen, 
Reutlingen) mit dem Bus oder zug

BI8 Brücke zur überquerung der B27, 
am besten auf der ganzen strecke 
durch Ofterdingen
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A.3 zusAmmenFAssung entwickLungsBAusteine  
mOBiLität und eRReichBARkeit

zIele

z1 handlungsraum B 27 als chance für die Gemeindeentwicklung nutzen!

z2 Ortsdurchfahrt L 385 dorfverträglich gestalten!

z3 mobilitätschance Regionalstadtbahn nutzen!

z4 mobilitätschance Radschnellverbindung nutzen!

z5 Verbesserung der örtlichen Verkehrs-/parksituation

z6 Förderung der nahmobilität!

z7 Ausbau der elektromobilität!



  40 Blick in Richtung Schwäbische Alb; Quelle: BAG
  41 Blick vom Ofterdinger Berg auf den Ort; Quelle: BAG
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B FReiRAum- und gRünstRuktuR

B.1 AusgAngsLAge und RAhmenBedingungen

der Landschaftsraum der Gemeinde Ofterdingen wird durch die bewaldeten steilhänge der 
schwäbischen Alb geprägt. der Albtrauf bildet im Osten eine dominante horizontbegren-
zende struktur und stellt eine eindrucksvolle hintergrundkulisse des Landschaftsraums dar. 
naturräumlich zählt die Gemeinde zum mittleren Albvorland. die räumliche Gliederung wird 
hauptsächlich durch den wechsel von Braunjura- und schwarzjuraschichten bestimmt. ein 
dem Albtrauf naturräumliches Gegenüber stellt das große waldgebiet des Rammerts dar. der 
nach südosten schwach geneigte, stark bewaldete höhenzug des keuperberglandes weist 
aufgrund seiner unzugänglichkeit noch vielfach eine natürliche Vegetation auf und schließt 
den planungsraum nach nordwesten ab.

Am Fuße des Albtraufs schließen große zusammenhängende streuobstbestände an, die ein 
prägendes merkmal der kulturlandschaft im mittleren Albvorland sind und die siedlungsbe-
reiche umgeben. um Ofterdingen selbst sind zudem die ausgedehnten Ackerflächen charak-
teristisch, die auf die dort verbreiteten ebenen, fruchtbaren Lößlehme sowie die klimatische 
Gunst zurückzuführen sind. die Acker- und Grünlandflächen sind meist nur wenig durch Feld-
gehölze oder Baumreihen unterbrochen und bietet daher entwicklungspotential für die Bio-
topvernetzung.

der siedlungsbereich Ofterdingens liegt im Verebnungsbereich des steinlachtals. Ausge-
hend vom steinlachtal, in dem bei 397 m ü. nn der tiefste punkt der Gemarkung liegt, steigt 
das Gelände nach nordwesten zum Rammert hin an. hier liegt auf dem dornrain (Gewann 
meisenhart) bei 536 m ü. nn der höchste punkt des Gemeindegebiets. östlich der talebene 
sind der Ofterdinger Berg und der endelberg die wichtigsten landschaftsbildbestimmenden 
elemente. die steinlach ist das größte Gewässer und mit dem uferbegleitenden Grünzug 
landschaftlich bedeutsam. neben der steinlach besteht insgesamt ein relativ dichtes netz an 
kleineren Bachläufen wie z.B. tannbach, Bachsatzgraben und katzenbach. 

der Landschaftsraum Ofterdingens ist aufgrund der Vielzahl der teilweise naturnahen Land-
schaftsformen wie den waldflächen des Rammerts und des Albtraufs oder den Obstbaumflä-
chen sehr reizvoll und wirkt in sich geschlossen.

LAndschAFtsRAum
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  42 Steinlach; Quelle: BAG
  43 Ofterdinger Schneckenpflaster; Quelle: BAG
  44 Landwirtschaftliche Flächen; Quelle: BAG
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naturschutzrechtlich geschützt sind die Flächen des Rammert (Landschaftsschutzgebie-
te „Rammert“ und „Rauher Rammert“, FFh-Gebiet „Rammert“, Vogelschutzgebiet „mittlerer 
Rammert“) sowie Flächen des endelbergs und des Ofterdinger Bergs (FFh-Gebiet „Albvor-
land bei mössingen und Reutlingen). Biotope sind insbesondere entlang der Bachläufe au-
ßerorts vorzufinden. zudem befinden sich südwestlich und nordöstlich der Ortslage mehrere 
Feldhecken und Feldgehölze und im norden nasswiesen. eine Besonderheit ist das „Ofter-
dinger schneckenpflaster“, welches auch als naturdenkmal geschützt ist. weitere naturdenk-
male auf Ofterdinger Gemarkung sind die „zottelfichte“ und die „Löchleseiche“.

die steinlach mit ihrem Bachlauf und Grünzug stellt das landschaftliche Rückgrat der Ge-
meinde dar. Außerorts haben insbesondere die Auen mit ihren überflutungsbereichen eine 
wichtige ökologische Funktion und sollten daher geschützt und von Bebauungen soweit als 
möglich freigehalten werden. teilweise werden die Bachsäume noch von den ursprünglich 
ausgedehnten eschen-erlen-Auwäldern begleitet. An anderen stellen hingegen wurde die 
ursprüngliche Vegetation durch pappeln oder nadelgehölze abgelöst. Innerorts bietet die 
steinlach neben dem ökologischen potential auch eine Aufenthalts- und erholungsfunktion 
und stellt ein Alleinstellungsmerkmal von Ofterdingen dar. hier sollten die zugänglichkeit und 
erlebbarkeit unter Berücksichtigung der ökologischen Belange im Vordergrund der planun-
gen stehen.

schutzGeBIete / OFteRdInGeR  
schneckenpFLAsteR

steInLAch
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  45 Fußweg; Quelle: BAG
  46 Innerörtliches Grün; Quelle: BAG
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hOchwAsseR / stARkReGen

ORtskeRn, -RändeR, -eInFAhRt

 
QuARtIeRsGRün

  45   46 

entlang der steinlach sind verschiedene Bereiche bei einem 100-jährigen hochwasserereig-
nis betroffen. zudem droht in Ofterdingen aufgrund seiner topografischen situation im star-
kregenfall verhältnismäßig viel hangwasser, welches in Richtung siedlungsfläche abfließt. 
derzeit wird eine Flussgebietsuntersuchung mit hochwasserschutzkonzept sowie ein star-
kregenrisikomanagement durch das Ingenieurbüro heberle aus Rottenburg a.n. erarbeitet. 
dieses wird die Grundlage für sämtliche künftigen hochwasserschutzmaßnahmen darstellen.

der alte Ortskern mit den anschließenden Obstgärten ist teilweise noch gut im Ortsgrundriss 
als eigenständige städtebauliche Form ablesbar. die Ortsränder, insbesondere im Bereich 
der Gewerbegebiete, weisen hinsichtlich der landschaftlichen Gliederung defizite auf. Auch 
im Bereich der wohngebiete, insbesondere nach norden, ist die einbindung in den Land-
schaftsraum kaum wahrnehmbar. Aus Richtung Rottenburg kommend bildet der kreisverkehr 
dettinger straße / Birkenstraße / minnesängerweg mit der umgebenden wohnbebauung die 
Ortseinfahrt. darauf folgt ein anbaufreier Abschnitt der dettinger straße bis zur einmündung 
des sulzwegs mit straßenbegleitenden Grünstrukturen. Ab der einmündung Alte Rottenbur-
ger straße wird die Ortsdurchfahrt baulich geprägt. kommend auf der B 27 bzw. aus Richtung 
mössingen stellt sich die situation deutliche diffuser dar und die Ortseingänge sind kaum 
wahrnehmbar. die Ortseinfahrtsbereiche werden durch gewerbliche Bauten mit teilweise vor-
gelagerten, gestalterisch wenig ansprechenden Lager- und Ausstellungsflächen bestimmt.

teilweise werden die innerörtlichen Fuß- und Radwege durch Grünelemente begleitet, wie 
beispielweise der Fußweg im wohngebiet „Banweg“. solche elemente unterstützen die Auf-
enthaltsfunktion und werten die Quartiere gestalterisch auf. den wohnquartieren sind zudem 
spielplätze, als öffentliche Grünflächen, zugeordnet. 



Streuobst
•	 Lebensraum für streng geschützte VogeI- und Fle-

dermausarten der Streuobstwiesen schaffen und 
sichern, um deren lokale Populationen mindestens 
im derzeitigen Umfang zu erhalten

•	 Ergänzung und Vernetzung bestehender Streuobst-
gebiete	durch	Ergänzungs-/Neupflanzung

•	 Fachgerechte Pflege der Streuobstbäume langfris-
tig sichern

•	 Aufwertung der Unternutzung bestehender 
Streuobstgebiete (Hintergrund: Die stark bedroh-
ten	/	streng	geschützten	Arten	benötigen	ein	viel-
fältiges extensives Nutzungsmosaik der Wiesen)

•	 Dauerhafter Schutz und Pflege der Flächen

Gewässer
•	 Naturnahe und zugängliche Gewässer innerorts 

schaffen und erhalten
•	 Naturnahe Gewässer außerorts schaffen
•	 Lebensraum	für	Amphibien,	lnsekten	und	Vögel	in	

Feuchtbiotopen schaffen

Landschaft
•	 Endelberg und Ofterdinger Berg als prägende Ele-

mente aufwerten und schützen
•	 Bewahrung und Verbesserung der Orts- und Land-

schaftsbildqualitäten
•	 Schutz	von	Alleen	und	Altbaumbeständen	an	öffentli-

chen Straßen und Plätzen

Wald
•	 Wiederherstellung der historischen Mittelwaldnut-

zung
•	 Förderung	des	Lichtwaldes	und	von	Feuchtgebieten	

im Wald
•	 Förderung	 von	 Tierwanderungen	 entlang	 des	 Wal-

des im Bereich Wildweg durch ausgeprägte Wald-
säume

lnnerörtliche Grünflächen und Artenschutz (lnsekten)
•	 Angepasste	 Pflege	 des	 Straßenbegleitgrün	 und	 öf-

fentlicher	Plätze	zur	Förderung	der	Insektenfauna
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B.2 entwickLungsBAusteine LAndschAFt und FReiRAum

der Flächenbedarf in den letzten Jahrzehnten für wohnen, Arbeiten, Verkehrs- und Versor-
gungseinrichtungen ging mit einer vermehrten Inanspruchnahme der Landschaft und der in-
nerörtlichen Freiflächen einher. der nutzungsdruck auf das nicht vermehrbare Gut „Boden“ 
nahm und nimmt weiter zu. Als planungsgrundsatz soll die Inanspruchnahme der Landschaft 
so gering wie möglich gehalten werden. Auf ebene des Gemeindeentwicklungskonzepts be-
steht die chance, sowohl Aussagen zur erhaltung und entwicklung der freien Landschaft zu 
treffen, als auch Vorschläge zu innerörtlichen Grün- und Freiflächen sowie zu gestalterischen 
maßnahmen zu machen und diese integriert mit der siedlungs- und Verkehrsentwicklung zu 
betrachten. 

Vom Büro pustal Landschaftsökologie und planung aus pfullingen wurde als Vorbereitung 
für die erstellung eines ökokontos ein Fachbeitrag zum handlungsfeld „Landschaft und Frei-
raum“ erstellt. der Fachbeitrag ist als separater Anhang beigefügt. hierbei wurden folgende 
maßnahmenziele definiert:

eRARBeItunG ökOkOnzept 

FAchBeItRAG „LAndschAFt und  
FReIRAum“





  47 Beispiel Wasser im Dorf; Quelle: BAG
  48 Naturnahe Umgestaltung der Schozach, Freie Landschaftsarchitek-

ten König + Partner (PartG) Stuttgart; Quelle: Webseite akbw
  49 Filsterrassen beim Christophsbad, Planstatt Senner Stuttgart; Quel-

le: Webseite akbw
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  47   48   49 

ein weiteres wichtiges Instrument zur Verwirklichung der ziele und Grundsätze des natur-
schutzes und der Landschaftspflege ist der Landschaftsplan. der Landschaftsplan „mössin-
gen – Bodelshausen – Ofterdingen“ geht auf das Jahr 1986 zurück und wurde parallel zum 
Flächennutzungsplan aufgestellt. Im zuge einer anstehenden Gesamtfortschreibung des Flä-
chennutzungsplans empfiehlt es sich ebenfalls den Landschaftsplan fortzuschreiben (idealer-
weise im Vorfeld zum formalen Verfahren).

Im Gemeindeentwicklungskonzept soll der Fokus auf die innerörtlichen Frei- und Grünräume 
sowie die Randzone um den bebauten siedlungsbereich gelegt werden. eine intensive Grün-
gestaltung trägt zu einem ansprechenden Ortsbild bei. 

die das Landschaftsbild bestimmenden elemente „Ofterdinger Berg“ und „endelberg“ sollen 
mit ihren streuobstwiesen gesichert und erhalten werden. durch die gewerblichen entwick-
lungen im Bereich stetten sowie auf mössinger Gemarkung näherten sich die beiden Ort-
schaften immer weiter an. da sich Ofterdingen in einem in sich geschlossenen Landschafts-
raum entwickelte sollte auch zukünftig eine weitere Annäherung und ein zusammenwachsen 
von Ofterdingen und mössingen vermieden werden. die trasse der Ortsumfahrung B 27 wird 
künftig eine Grenzlinie zwischen den beiden Ortschaften darstellen.

die steinlach mit ihren uferbereichen stellt das wichtigste gesamtörtliche Freiraumpotential 
dar. Als Leitidee soll durch einen gewässerbegleitenden Fußweg und verschiedene Aufent-
haltsflächen der zugang und Bezug zum wasser geschaffen werden. durch standortgerech-
te Baumpflanzungen entlang der steinlach, sowie ausreichend breite Grünflächen soll der 

GRünGestALtunG (AuFtAkt, VeRBIndunG, 
mItte, ABGRenzunG)

FReIRAumpOtentIAL steInLAch

FORtschReIBunG LAndschAFtspLAn



Näheres auf Seite 76 

  50 Beispiel Straßenbäume im Quartier; Quelle: BAG
  51 Neugestaltung Ortsdurchfahrt Oberboihingen; Freie Landschaftsarchitekten König + Partner (PartG) Stuttgart; Quelle: Webseite köpa
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  48 

Grünzug ausgebaut und ergänzt werden und eine möglichst zusammenhängende Verbin-
dung zur freien Landschaft geschaffen werden. pappeln sollen langfristig durch standort-
gerechte Bäume wie erlen und eschen ersetzt werden. den Aufenthaltsflächen können ver-
schiedene nutzungsschwerpunkte zugeordnet werden, sodass auch diese zur Gliederung 
beitragen.

der umgang und die Gestaltung der Ortsränder ist maßgebend, wenn es um die Frage geht, 
wie der siedlungsbereich in den Landschaftsraum eingebunden ist. historisch gesehen be-
gründete der Funktionszusammenhang zwischen hofstelle und bewirtschafteten Flächen ei-
nen weichen übergang zwischen siedlungskörper und offener Landschaft. Auf die hausgär-
ten folgten im überwiegenden Bereich streuobstgärten, die als grünes Band die Bebauung 
einsäumten. diese sind heute noch erhalten und trennen den Ortskern von den neubauge-
bieten, wodurch der historische Ortskern noch ablesbar ist. diese innerörtliche Grünzone 
hat eine ökologische wertigkeit, nimmt eine wichtige Aufenthaltsfunktion im ansonsten recht 
dicht bebauten Ortskern ein und bestimmt das Ortsbild maßgebend mit. daher sollte diese 
erhalten werden und keiner weiteren Bebauung zugeführt werden. durch direktes Anschlie-
ßen neuerer Gebiete an die „älteren neubaugebiete“ sind in vielen Bereichen die Grenzen 
verwischt und die ursprünglichen Gebietsabgrenzungen, welche zugleich eine städtebauli-
che nachbarschaft ausmachten, nicht mehr ablesbar. zur Identifizierung der Bewohner mit 
ihrem wohnumfeld sind aber gerade solche Grenzen wichtig. daher sollten bei siedlungsent-
wicklungen die „alten Ortsränder“ als Quartiersränder (grüne Fugen) erhalten und ausgebaut 
werden. so können diese als gliedernder Grünzug mit ggf. einer Fußwegeverbindung genutzt 
werden. Ortsränder sollten die landschaftliche Gliederung, welche durch die vorhandene to-
pografie, Vegetation und Landnutzung bestimmt wird, nachzeichnen.

durch straßenbegleitgrün soll der siedlungsbereich gegliedert und strukturiert werden und 
eine Verbindung zur freien Landschaft sowie zur historischen Ortslage geschaffen werden. 
hierbei kann die hierarchisierung des Verkehrssystems von den Ortsdurchfahrten tübinger 
straße / hechinger straße (B 27) und dettinger straße / schillerstraße (L 385) zu den örtli-
chen haupterschließungsstraßen wie Alte Rottenburger straße, Banweg, endelbergstraße, 
und Friedrichstraße gestalterisch gestärkt werden, was auch Vorteile für die Orientierung mit 
sich bringt. Auch innerhalb der wohn- oder Gewerbegebiete beeinflussen straßenbegleitbäu-
me das Ortsbild positiv, lockern die Bebauung auf und bieten ökologische Vorteile.

stRAssenBeGLeItGRün

ORts- und QuARtIeRsRändeR
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  52 Kreisverkehr in Denzlingen, Krupp, Losert + Partner, Denzlingen; 
Quelle: Webseite akbw

  53 Wander- und Fahrradstation, Architekten Stadtplaner Achim Kette-
rer, Wurmlingen, Quelle: Webseite akbw

  54 Hausgarten Nagold, Bonasera Architekten Nagold Landschaftsar-
chitekten und Stadtplaner: ACER Planungsgruppe; Quelle: Websei-
te akbw
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Besondere Aufmerksamkeit ist den Ortseinfahrten zu widmen. durch die starke siedlungs-
tätigkeit der vergangenen Jahrzehnte werden die Ortseinfahrtsbereiche nicht mehr durch 
streuobstwiesen, sondern durch Bebauungen geprägt. Insbesondere im Bereich der Gewer-
begebiete ist die Abgrenzung zwischen Innen- und Außenbereich teilweise aufgelöst. ein kla-
rer baulicher Auftakt, i.d.R. mit einer beidseitigen Bebauung, ist hier anzustreben. die Bebau-
ung kann durch Grünelemente unterstützt werden. durch eingrünungsmaßnahmen können 
die großformatigen gewerblichen nutzungen und Lager-/Freiflächen gestalterisch eingebun-
den und aufgelockert werden.

mit Ausnahme der kinderspielplätze sind den wohnquartieren kaum öffentliche Grünflächen, 
die als Quartiersmitten fungieren können, zugeordnet. denkbar wäre daher, die bestehenden 
Grünanlagen um bestimmte nutzungen zu ergänzen, sodass diese von einer breiteren ziel-
gruppe genutzt werden könnten. so könnten z.B. zonen für mobile Verkaufswägen oder eine 
kleine packetstation vorgehalten werden.

die Qualität der privaten Gärten trägt maßgebend zum Ortsbild bei, ist wichtig für das sied-
lungsklima sowie für die Vielfalt der Arten und Lebensräume. Vielfach werden die Aspekte 
„kosten“ und „pflegeaufwand“ über die ökologische und gestalterische wertigkeit gestellt. 
Grundsätzlich sollten schottergärten, die nicht nur gestalterisch fragwürdig sind, sondern 
auch für tiere und pflanzen keinen Lebensraum bieten, vermieden werden. Für ökologisch 
wertvolle Gärten sollten standortgemäße pflanzen und natürliche materialien verwendet wer-
den, die im Idealfall einen örtlichen Bezug haben und so auch identitätsstiftend wirken.

denkbar ist auch die schaffung grüner trittstein auf zeit, indem die Baulücken temporär als 
Blühwiesen angelegt werden.

ORtseInFAhRten

QuARtIeRsmItten

hAusGäRten
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B.3 zusAmmenFAssung entwickLungsBAusteine  
LAndschAFt und FReiRAum

zIele

z1 nutzen der verschiedenen planungsinstrumente (ökokonzept, Landschaftsplan, hoch-
wasserschutzkonzept/starkregenrisikomanagement)

z2 sicherung der prägenden elemente Ofterdinger Berg und endelberg

z3 erhalt und pflege der streuobstwiesen

z4 stärkung des erlebnis- und naturraums steinlach

z5 Verknüpfung mit dem Landschaftsraum

z6 Gliederung und strukturierung der Quartiere durch Grünelemente (Auftakt, Verbindung, 
mitte, Abgrenzung)

z7 ortstypische Gestaltung des wohnumfeldes/hausgärten und des öffentlichen Raums

BürGerIDeen

BI1 Grünland + (private) Gärten erhal-
ten und nicht durch nachverdich-
tung zerstören

BI2 durch-/Begrünung der wohn-/Ge-
werbegebiete in Abängigkeit von 
der Bebauung

BI3 nur einfamilienhäuser, keine mehrfa-
milienhäuser

BI4 erhaltung der streuobstwiesen

BI5 schaffung von parkplätzen im Orts-
kern (Autos weg von straßen) + 
Fahrradabstellplätze

BI6 Gestaltung der Insel
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  55 Landwirtschaftliche Bausubstanz 1; Quelle: BAG
  56 Landwirtschaftliche Bausubstanz 2; Quelle: BAG
  57 Landwirtschaftliche Haupt- und Nebenerwerbsbetriebe 1979 - 

2007; Quelle: Statistisches Landesamt BaWü
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c nutzungs- und siedLungstRuktuR

c.1 AusgAngsLAge und RAhmenBedingungen

der historische Ortskern, der heute noch gut im Ortsgrundriss ablesbar ist, hat sich beidsei-
tig der steinlach, im einmündungsbereich des heute verdolten Bachsatzgrabens entwickelt. 
die mauritiuskirche steht auf einer kleinen Anhöhe, sodass der spätgotische Bau mit dem 
deutlich älteren markanten turm das Ortsbild in besonderem maße prägt. der dörfliche hin-
tergrund Ofterdingens ist an dem hohen Anteil an landwirtschaftlicher Bausubstanz im Orts-
kern erkennbar, auch wenn es kaum mehr landwirtschaftliche Betriebe im Ort gibt. die wie-
der- und nachnutzung dieser vorwiegend alten Bausubstanz stellt eine besondere Aufgabe 
der Gemeindeentwicklung dar, da die bauliche dichte im Ortskern nicht der nutzungsdichte 
entspricht.

ORtskeRn
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der hauptanteil des Versorgungsangebots und der öffentlichen einrichtungen ist in der Orts-
mitte vorzufinden. eine Besonderheit stellt die Verteilung des gastronomischen Angebots dar. 
dieses befindet sich an der hechinger straße / tübinger straße (B 27) und nicht wie andern-
orts üblich im Ortskern. einzelne Leerstände sind im Bereich der nahversorgung vorhanden. 
Außerhalb des Ortskerns bestehen im Bereich weiherrain / schlattwiesen ein Lebensmittel-
markt sowie eine Bäckerei. die wohngebäude im Ortskern sind meist älter und weisen einen 
unterschiedlich starken modernisierungs- und Renovierungsbedarf auf. Aufgrund der relativ 
dichten Bebauung sind die privaten Freiflächen im Vergleich zu den wohngebieten verhält-
nismäßig klein. durch die eher dichte, raumbildende Bebauung im Ortskern, die nutzungsmi-
schung und die historische Bausubstanz sowie die ortsbildprägenden Gebäude ist der öffent-
liche Raum durch eine abwechslungsreiche Raumfolge bestimmt.

der wohnungsbestand entwickelte sich seit den 1950er Jahren kontinuierlich nach oben (zu-
nahme um das 4,5-fache) und lag im Verhältnis über der zunahme der einwohnerzahl (zunah-
me um das 2,6-fache). diese entwicklung verdeutlicht den Rückgang der haushaltsgrößen. 
die Belegungsdichte nahm von 3,9 einwohnern je wohnung in den 1950er Jahren auf heute 
ca. 2,3 einwohner je wohnung deutlich ab. In den veränderten haushaltstrukturen spiegeln 
sich weitere demographische entwicklungen wie die Geburtenentwicklung, das heirats- und 
scheidungsverhalten, die steigende Lebenserwartung und die gewählte Lebensform wieder. 
In der Folge verändert sich die nachfragesituation auf dem Immobilienmarkt. Beispielsweise 
steigt der Bedarf nach innerörtlichem wohnraum, kleinen single-wohnungen, zweitwohnun-
gen oder gänzlich neuen, mitunter temporäreren wohnarrangements.
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  59 Wohngebäude nach Baujahr ; Quelle: Statistische Ämter des Bundes und der Länder, 2014 (Zensus 2011)
  60 Wohngebiet; Quelle: BAG
  61 Wohngebiet; Quelle: BAG
  62 Baugenehmigungen und Baufertigstellungen im Wohnbau seit 1979 ; Quelle: Statistisches Landesamt BaWü
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die größte Bautätigkeit seit 1979 im wohnungsbau ist ende der 1990er Jahre zu verzeichnen 
(44 Baugenehmigungen). In den letzten 10 Jahren bewegt sich die Anzahl der jährlich erteil-
ten Baugenehmigungen  zwischen 12 – 27 stück. Insgesamt ist ein Bauüberhang erkennbar.
das bedeutet, dass die zahl der Baugenehmigungen die zahl der Baufertigstellungen über-
steigt. den hauptanteil der wohngebäude machen Gebäude aus den Baujahren 1970 – 1989 
aus, was mit den größeren wohngebietsentwicklungen in diesem zeitraum im nordosten 
Ofterdingens einhergeht. Betrachtet man die Gebäudetypen zeigt sich mit einem Anteil von 
72 % eine eindeutige dominanz des einfamilienhauses. dieser Anteil ist seit ende der 1980er 
Jahre nahezu konstant, wohingegen sich eine geringe zunahme im mehrfamilienhausbau 
(1986: 7 % I 2018: 9 %) bei gleichzeitigem Rückgang des Anteils an zweifamilienhäusern 
(1986: 21 % I 2018: 19 %) abzeichnet.
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  63 Wohngebäude nach Gebäudetypen 2018 ; Quelle: Statistisches 
Landesamt BaWü 

  64 Bebauungsplan „Im Grund“
  65 Städtebaulicher Entwurf „Brühlstraße/Schulstraße“; Quelle: Eble 

Messerschmidt Partner
  66 Stielfabrik; Quelle: Webseite Stielfabrik Röcker
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derzeit werden die wohngebiete „Im Grund“ und „Brühlstraße/schulstraße“ erschlossen. die 
Bauplätze im wohngebiet „Im Grund“ sind überwiegend für einfamilienhäuser vorgesehen. 
die Lage mit Blick auf den Albtrauf stellt eine besondere Qualität des Gebiets dar. sämtliche 
gemeindeeigenen Grundstücke wurden innerhalb kürzester zeit verkauft. Im Bereich „Brühl-
straße/schulstraße“ ist eine dichtere Bebauung aus Reihen- und kettenhäusern sowie mehr-
familienhäusern bzw. wohn- und Geschäftshäusern geplant. In dem zentral gelegenen Quar-
tier stehen auch keine gemeindeeigenen Bauplätze zur Verfügung.

Im Jahr 2017 waren in Ofterdingen 258 Betriebe mit 1.089 Beschäftigen verzeichnet. In den 
letzten 10 Jahren hat sich sowohl die zahl der Betriebe als auch die der Beschäftigten leicht 
positiv entwickelt. der überwiegende Anteil der Beschäftigten mit 56 % ist im produzierenden 
Gewerbe beschäftigt. danach folgen handel, Verkehr und Gastgewerbe mit rund 19 % und 
sonstige dienstleistungen mit 14 %. Bei den Betrieben handelt es sich überwiegend um klei-
nere und mittlere unternehmen. Geprägt war die Gewerbestruktur in Ofterdingen lange durch 
holzverarbeitende Betriebe wie stielfabriken, sägewerke und tischlereien, welche jedoch in 
den letzten Jahren an Bedeutung verloren. ein weltweit exportierender Betrieb für kunststoff- 
und edelstahl-Fässer hat seinen sitz in Ofterdingen. entlang der B 27 haben sich zahlreiche 
„verkehrsaffine“ nutzungen wie tankstellen, Autohändler und Reifenhändler angesiedelt. 

AktueLLe wOhnBAupROJekte

GeweRBestRuktuR
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  67 Berufspendler über die Gemeindegrenze seit 2011; Quelle: Statisti-
sches Landesamt BaWü

  68 Gewerbestruktur entlang B 27; Quelle BAG
  69 Gewerbegebiet Stetten; Quelle BAG
  70 Gewerbegebiet Weiherrain/Schlattwiesen; Quelle: BAG
  71 Ehemalige Stielfabrik „Jakob Schmid Söhne“, Quelle: Webseite 

Jakob Schmid Söhne GmbH & Co. KG
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  65 

Betrachtet man die pendlerbewegungen zeigt sich ein eindeutig negativer pendlersaldo, wel-
cher in den letzten Jahren zugenommen hat. es verlassen deutlich mehr Berufstätige Ofter-
dingen als dass Berufseinpendler ihren Arbeitsplatz in Ofterdingen haben. Von den im Jahr 
2018 2.084 in Ofterdingen wohnenden sozialversicherungspflichtig Beschäftigten arbeiten 
232 auch in Ofterdingen, was einem Anteil von 11 % entspricht. 

pendLeRBeweGunGen

  67 

  70 



Baldauf Architekten und Stadtplaner GmbH | Stuttgart

IIIBestandsanalyse und Entwicklungsbausteine

54

die entwicklungsmöglichkeiten des Flächennutzungsplans sind für wohnbauzwecke ausge-
schöpft. die noch vorhandenen Flächenpotentiale beschränken sich auf den Bereich weiher-
rain mit einer sonderbaufläche („schulsportgelände“, ca. 3,5 ha), einer gewerblichen Bauf-
läche („weiherrain II“, ca. 5,2 ha) sowie einer mischbaufläche („erw. Gärtnerei“, ca. 0,9 ha, 
teilweise bereits überplant). Alle übrigen Flächenpotentiale sind zwischenzeitlich bebaut. In-
nenentwicklungspotentiale für wohnungsbau sind in Form von Baulücken und nachverdich-
tungsmöglichkeiten (Bereich Banweg/kriegstraße) vorhanden. In den letzten Jahren wurden 
mehrere, bisher gewerblich genutzte Bereiche, zu wohnbauzwecken umgenutzt (z.B. Be-
bauungspläne „Asperg/marien- uhlandstraße“, „Brühlstraße/schulstraße“, „uhlandstraße/
paulinenstraße“). In den bestehenden Gewerbegebieten stellen die großflächigen Lager- 
und stellplatzflächen untergenutzte Bereiche dar. entlang der B 27 sowie in den Bereichen 
nonnenweg, der Bachsatzstraße und der zeppelinstraße besteht ein unmittelbares neben-
einander von wohn- und gewerblichen nutzungen. diese Baufelder sind durch ein starkes 
nutzungsgefälle geprägt, was zu konflikten führen kann. daher sollten hier langfristig neue, 
verträgliche nutzungsperspektiven eröffnet werden. eine ähnliche Fragestellung ergibt sich 
für die gewerbliche nutzung an der mühlstraße, die aufgrund der erschließungssituation und 
der direkten Lage an der steinlach langfristig überdacht werden sollte.

FLächenpOtentIALe

  71 
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  72 Sanierung Ortskern Oberensingen, Freie Landschaftsarchitekten König + Partner (PartG) Stuttgart; Quelle: Webseite köpa
  73 Wohn- und Geschäftshaus Am Lindenplatz Oberwolfach, Harter + Kanzler Freie Architekten BDA Freiburg; Quelle Webseite akbw
  74 Anbau an bestehender Schreinerei, WERNER-architekten Heilbronn; Quelle: Webseite akbw
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c.2 entwickLungsBAusteine wOhnen und ARBeiten

die Ortsumfahrung B 27 bietet neben dem entwicklungspotential unter verkehrlichen- und 
freiraumgestalterischen Gesichtspunkten auch für die nutzungs- und Baustruktur eine chan-
ce für Ofterdingen. durch die Verkehrsreduzierung wird der öffentliche Raum bedeutend we-
niger vom kfz-Verkehr eingenommen und steht wieder den Bewohnern zur Verfügung. Für 
die bestehenden Gastronomiebetriebe stellt die Ortsumfahrung eine chance und zugleich 
ein Risiko dar. entwicklungsmöglichkeiten ergeben sich im Bereich der Außengastronomie, 
da die Freiflächen verkehrsbedingt weniger belastet sein werden. Andererseits wird ein teil 
der kundschaft wegfallen, was insbesondere für Imbisseinrichtungen und schnellrestaurants 
eine herausforderung sein wird. Auch für die auf den (durchgangs-)Verkehr ausgerichteten 
Gewerbetriebe scheint der standort B 27 langfristig unattraktiv. 

es besteht daher die chance, eine neue nutzungsstruktur entlang der B 27 zu entwickeln, die 
eine bauliche und gestalterische Aufwertung ermöglicht und zugleich die beiden bisher ge-
trennten siedlungsbereiche zusammenbindet. entlang der westlichen straßenseite, also zur 
Ortsmitte hin, ist eine gemischte struktur aus wohnen und wohnverträglichen handwerks- 
und dienstleistungsbetrieben vorstellbar. Auf der eher gewerblich geprägten östlichen seite 
könnten ergänzungen durch Büro- und dienstleistungsbetriebe den gesamten Bereich auf-
werten.

neue nutzunGspeRspektIVe B 27
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  75 Wohnen am gewachsenen Ortsrand Architektur Design KLEIN_
THIERER, Gerstetten/Kirchheim u.T.; Quelle: Webseite akbw

  76 Einfamilienhaus im Ortskern, Christine Klenert Karlsruhe; Quelle: 
Webseite akbw

  77 Zwei Wohnhäuser im alten Ort, Architekturbüro Jost Tiefenbronn, 
Quelle: webseite akbw
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Für eine zukunftsfähige und tragfähige Gemeindeentwicklung nimmt die Innenentwicklung 
eine schlüsselrolle ein. durch eine bessere Ausnutzung der vorhandenen innerörtlichen Flä-
chenpotentiale kann die Flächeninanspruchnahme im Außenbereich reduziert werden. Auf-
bauend auf die vorliegende erste erfassung der Flächenpotentiale sollte eine vollständige 
und systematische erfassung und Bewertung der Flächen erfolgen. Im sinne eines kommu-
nalen Flächenmanagements könnten dann die Flächen in laufende planungsverfahren einge-
stellt und fortgeschrieben werden. Im Idealfall ergeben sich dadurch konkrete Angebote an 
Bauwillige.

die wichtigsten maßnahmen sind die Aktivierung von Baulücken und Brachflächen, die mo-
dernisierung des Gebäudebestands und die nachverdichtung. Bei nachverdichtungsmaß-
nahmen ist auf einen dorfverträglichen maßstab zu achten, der eine städtische überprägung 
verhindert. wichtige konversionsbereiche sind das Areal „Aspergstraße / Bachsatzstraße“, für 
welches es bereits einen Interessenten gibt sowie der Bereich„Am nonnenweg“. hier besteht 
die chance zur entwicklung eines hochwertigen innerörtlichen gemischtgenutzten Quartiers.

ein weiterer Baustein der Innenentwicklung ist, bestehende Quartiere qualitativ weiterzuentwi-
ckeln, um diese bei veränderten nachfragesituationen zu stabilisieren. hierzu zählt u.a. eine 
zielgruppengerechte erhöhung der wohnungsvielfalt (Familien, haushaltsgründer, senioren, 
junge Alte, bezahlbar, barrierefrei). Als Grundsatz sollte ein flächensparendes Bauen geför-
dert werden, um zur Reduzierung der Flächeninanspruchnahme beizutragen. In den Gewer-
begebieten könnte z.B. eine zweite ebene etabliert werden oder auch Lager- und stellplatz-
flächen gestapelt werden.
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  78 Dachbegrünung Gewerbegebiet, Quelle: Webseite NEO GEO Archi-
tekten Konstanz

  79 Naturnahes Firmenareal Quelle: Webseite NaturGarten e.V.
  80 Regenwasserbiotop Gewerbegebiet, Quelle: Webseite Alb Gold 

Trochtelfingen
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AusweIsunG neueR GeBIete trotz Aktivierung vorhandener Baulandreserven scheint aufgrund der aktuellen Bedarfsla-
ge nach wohn- und Gewerbebauflächen eine Ausweisung neuer Baugebiete erforderlich zu 
sein. hinsichtlich neuer wohnbauflächen sind mehrere standorte denkbar, die einer weiteren 
prüfung bedürfen. Für die entwicklung eines neuen Gewerbegebiets kommt der Bereich ge-
gegenüber des Gewerbegebiets „weiherrain/schlattwiesen“ in Frage. durch eine möglichst 
flächensparende siedlungsstruktur, welche auf die örtliche struktur und das Orts- und Land-
schaftsbild abgestimmt ist, soll der Flächenbedarf so gering wie möglich gehalten werden.

Bei Gewerbegebieten, sowohl bei den bestehenden Gebieten als auch bei einer neuauswei-
sung, sollte ein mehr an Grün und natur angestrebt werden. zum einen können auf kommu-
nalen Flächen, wie im öffentlichen straßenraum, straßenbäume zur Gliederung und Aufwer-
tung beitragen. zum anderen bieten die Firmenareale potential zur naturnahen Gestaltung. 
maßnahmen sind beispielsweise Gebäude- und Fassadenbegrünungen, versickerungsfähige 
Beläge für pkw-stellplatzflächen, die Anlage von Blumenkräuterrasen und blühenden Rand-
streifen, attraktive Gestaltung der Vorzonen / eingangsbereiche oder die Anlage der Reser-
veflächen als wiesen- anstatt als Rasenflächen. dem damit verbundenen mehraufwand und 
den mehrkosten kann zusätzlich zum ökologischen nutzen auch ein positives Firmenimage 
(unternehmensverantwortung), eine gesteigerte Attraktivität als Arbeitgeber, eine vielfältigere 
nutzbarkeit der Flächen (Aufenthalt, pause), eine senkung der energiekosten durch z.B. die 
abkühlende wirkung von Gründächern und eine geringere Regenwassergebühr durch weni-
ger versiegelte Flächen entgegengehalten werden. 

  78 

GRün stAtt GRAu

  79   80 
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es sollten typologisch gemischte Quartiere entwickelt werden, da diese insgesamt stabiler 
und zukunftsfähiger sind. so trägt eine mischung aus ein- und zweifamilienhäusern mit z.B. 
Reihen- und kettenhäusern sowie kleineren mehrfamilienhauseinheiten zu einer ausgewoge-
neren Altersstruktur im Quartier bei und ein gleichmäßiges „überaltern“ der Gebiete wird ver-
mieden. Bei der entwicklung von Gewerbegebieten spricht eine möglichst weite Bandbreite 
an Grundstücksgrößen unterschiedliche Betriebsformen an. zur Vermeidung von nutzungs-
konflikten sollte stets auf die Bewahrung des jeweiligen Gebiets-/nutzungscharakters geach-
tet werden. so ist beispielsweise das betriebsbezogene wohnen in Gewerbegebieten kritisch 
zu hinterfragen.

typOLOGIemIschunG



  81 Hof 8 - Umnutzung und Umbau der ehemals landwirtschaftlichen Hofanlage zu Bürogebäude, Hebammenpraxis und zwei Seniorenwohnungen, architekturbüro KLÄRLE Bad Mergentheim; Quelle: webseite akbw
  82 Fußweg entlang der Schozach mit Aufenthaltsmöglichkeiten für Jung und Alt, Freie Landschaftsarchitekten König + Partner (PartG) Stuttgart; Quelle: Webseite akbw
  83 Bausteine Quartiersmitte, Beispielbilder Mehrgenerationenplatz Bädle, Burkhard Sandler Landschaftsarchitekten Partnerschaft Hohentengen; Quelle: Webseite akbw I Verkaufswagen; Quelle: Webseite GAMO Fahrzeugwerke 

GmbH I Paketbox; Quelle: Webseite Zaun Fackler München
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c.3 zusAmmenFAssung entwickLungsBAusteine 
wOhnen und ARBeiten

zIele

z1 nutzungen entlang der B 27 neudenken!

z2 Aktivierung von Baulücken und Brachflächen!

z3 dorfverträgliche nachverdichtung ohne städtische überprägung!

z4 zielgruppengerechte erhöhung der wohnungsvielfalt (Familien, haushaltsgründer, se-
nioren, junge Alte)!

z5 modernisierung des Gebäudebestands!

z6 entwicklung typologisch gemischter Quartiere (z.B. Individual- und Geschosswoh-
nungsbauten, Gewerbegrundstücke unterschiedlichster Größenklassen) bei Bewah-
rung des Gebiets-/nutzungscharakters!

z7 etablierung eines zukunftsfähigen und standortgerechten Branchenmixes!

z8 etablierung der zweiten ebene im Gewerbegebiet / Ausnutzung der vorhandenen Flä-
chenressourcen!

z9 mehr Grün im Gewerbegebiet, z.B. durch begrünte dächer!

z10 entwicklungsflächen für ortsansässige Betriebe vorhalten!

BürGerIDeen

BI1 Gewerbe im Bereich „Beim katzen-
baumgärtle“

BI2 wohnen im Bereich „Banweg III“

BI3 umnutzung der Gewerbebrache 
Aspergstraße / Bachsatzstraße für 
wohnen und Versorgung

BI4 umnutzung der Gewerbebrache 
„Am nonnenweg“ für wohnen

BI5 kirche beleuchten

BI6 Vernünftige nachverdichtung

BI7 Ausreichend parkplätze bei neu-
bauvorhaben

BI8 schaffung neuer Arbeitsplätze

BI9 seniorenfreundlichkeit (kurze wege 
zu einkaufsmöglichkeiten, erhöhte 
sitzgelegenheiten)

BI10 eine Begegnungsstätte für Jung 
und Alt (z.B. café o.ä.) in der Orts-
mitte

BI11 Ausbau nahverkehr (Bus, Bahn) 
somit auch Reduktion Verkehrsauf-
kommen
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QuARtIeRsnAh
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c.4 entwickLungsBAusteine FReizeit und VeRsORgung

Für die zunehmende zahl an älteren einwohnern ist es entscheidend, inwieweit diese weiter-
hin zu hause wohnen und sich versorgen können und am gesellschaftlichen Leben teilhaben 
können. neben einem adäquaten wohnraumangebot spielen daher die Barrierefreiheit im öf-
fentlichen Raum, das nahversorgungsangebot, die nahmobilität, nachbarschaftliche und be-
treute wohnformen sowie generationenübergreifende treffmöglichkeiten eine entscheidende 
Rolle und sollten daher gesamtheitlich betrachtet werden. Insbesondere der Ortskern als Ver-
sorgungsschwerpunkt und als mittelpunkt des kulturellen und gesellschaftlichen Lebens ist 
im hinblick auf die demographischen Veränderungen weiterzuentwickeln.

die zentralen einrichtungen (schulen, kindergärten, sonstige öffentliche einrichtungen, Arzt-
praxen, Apotheken, Lebensmittelgeschäfte, Banken, Frisörgeschäfte, usw.) sollten gut er-
reichbar und insbesondere von kindern und älteren menschen gefahrlos zu Fuß erreichbar 
sein. hierfür ist das wegenetz weiter auszubauen. das innerörtliche nahversorgungsangebot 
kann durch die Ansiedlung eines Lebensmittelmarktes auf der konversionsfläche „Asperg-/
Bachsatzstraße“ gestärkt werden.

die bereits in die wohnquartiere eingestreuten kinderspielplätze und kindergärten könnten 
als Quartiersmitten für Jung und Alt weiterentwickelt werden. denkbar wären ergänzende 
nutzungsbausteine wie beispielweise paketboxen, Flächen für mobile Verkaufswägen oder 
sportgeräte für erwachsene. untergenutzte Räumlichkeiten in den kindergartengebäuden 
könnten für Quartierstreffpunkte genutzt werden und durch eine mehrfachnutzung wirtschaft-
liche Vorteile bringen.

zIeLGRuppenGeRecht

Gut eRReIchBAR

  83 



GemeiNBedArfS- uNd SPortcAmPuS

Schul- u
Nd kulturcAmPuS

BASISDATEN:

Auftraggeber

Stadt Aichtal

Zeitraum

05.2008 - 08.2014

Fläche (NGF)

2.098 m²

Kubatur (BRI)

16.275 m³

Bearbeiter

J. Bürklein, M. Wachter, M. Kling, S. Linder, P.

Zoll, T.-P. Zoll

Bauleitung

W. Wörner Architekten, Stuttgart

Fachplaner

Freianlagen:

ZOLL Architekten Stadtplaner GmbH, Stuttgart

Tragwerk: Fischer & Friedrich, Waiblingen

HLS: Curatherm, Esslingen

Bauphysik: Ebök, Tübingen

Elektro: Raible und Partner, Reutlingen

SPORTHALLE

AICHTAL-GRöTZINGEN

ENTWURFSIDEE

Die neue Sporthalle bildet einen weiteren wichtigen Baustein in der neu

konzipierten Grötzinger Sport- und Freizeitanlage.

Das Gebäude schließt westlich an die bestehende Mehrzweckhalle an und

bildet mit dieser ein neues Gebäudeensemble mit vielfältigen

Nutzungsmöglichkeiten. Es entsteht ein Vorplatz mit multifunktionaler

Nutzung.

Die klare Geometrie erzeugt eine übersichtliche Funktionszuordnung von

Mehrzweck- und Sport-

halle. Die Wegebeziehungen integrieren sich selbstverständlich in das

vorhandene bzw. geplante Wegenetz der neu entstehenden Grötzinger

Sport- und Freizeitanlage.
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schuL- und kuLtuRcAmpus In den letzten Jahren wurde das Betreuungs- und Bildungsangebot deutlich ausgebaut. 
die Burghof-schule wurde zu einer Gemeinschaftsschule entwickelt. hierfür war auch eine 
bauliche entwicklung am schulstandort notwendig und im zuge der Gesamtsanierung der 
zehntscheune wurden neue klassenzimmer eingerichtet. die nutzung der zehntscheune für 
schulzwecke ging zu Lasten der anfangs angedachten Räume und unterbringungsmöglich-
keiten für die örtlichen Vereine. sollte sich der Bedarf nach einem weiteren Ausbau des schul-
standorts abzeichnen, könnte die entwicklung eines schul- und kulturcampus eine mögliche 
nutzungsperspektive darstellen. die Burghofhalle, die heute ein gewisses konfliktpotential 
mit der angrenzenden wohnbebauung birgt, könnte zu schulzwecken umgenutzt werden. 

  84   85 

  86   87   88 



Näheres auf Seite 74 

  84 Zehntscheune Ofterdingen; Architektur-Atelier R13, Wolfgang Nei-
chel Ofterdingen; Quelle: Webseite akbw

  85 Sporthalle Aichtal-Grötzingen, ZOLL Architekten Stadtplaner GmbH 
Stuttgart; Quelle: Webseite ZOLL

  86 Bürgerhaus kultur|o Owingen, Josef Prinz Freier Architekt BDA 
Ravensburg; Quelle: Webseite akbw

  87 Kindergarten „Elzdammnest“ Emmendingen-Wasser, HESS-VOLK 
Architekten PartGmbB Herbolzheim; Quelle: Webseite akbw

  88 Servicegebäude Sportanlagen, Mario Hägele Stuttgart; Quelle: 
Webseite akbw
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  85 

  88 

GemeInBedARFs- und spORtcAmpus Gleichzeitig könnte das unweit entfernt gelegene schulsportgelände zum „Gemeinbedarfs- 
und sportcampus“ mit nutzungsbausteinen wie einer sport- und kulturhalle, einem haus der 
Bürger und Vereine und einer kinderbetreuungseinrichtung weiterentwickelt werden. In Fort-
führung des „Gemeinbedarfs- und sportcampus“ ergibt sich die chance, ein neues sport-
gelände zu etablieren und den eher ungünstig gelegenen standort an der mössinger straße 
aufzugeben. dieser könnte dann einer gewerblichen entwicklung zugeführt werden. die cam-
pusartige Anordnung der einzelnen nutzungsbausteine setzt diese in enge Beziehung mit 
dem öffentlichen straßenraum, dem wegenetz und dem Freiraum. dies bietet die chance, 
dass über den eigentlichen nutzungszweck hinaus möglichkeiten für soziale kontakte ent-
stehen. der in Ofterdingen gut ausgebauten Vereinsstruktur (über 30 Vereine, Verbände und 
Organisationen) könnte somit Raum gegeben werden und diese als Basis des bürgerschaft-
lichen engagements unterstützt werden. durch die räumliche nähe der einzelnen einrichtun-
gen können die erforderlichen stellplatzflächen mehrfach belegt werden.
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c.5 zusAmmenFAssung entwickLungsBAusteine 
FReizeit und VeRsORgung

zIele

z1 zielgruppengerechtes und gut zu erreichendes Freizeit-, sport- und kulturangebot!

z2 sicherung und entwicklung der nahversorgung!

z3 sicherung und entwicklung von quartiersnahen Betreuungs- und Versorgungsangebo-
ten für Jung und Alt!

z4 unterstützung der örtlichen Vereine als Basis bürgerschaftlichen engagements!

BürGerIDeen

BI1  „Richtige“ steinlach- Brücke

BI2  Flächen für Vereinsbebauung

BI3  keine Baugebiete mehr ohne 
Bauzwang - erweiterung der Ortsflä-
che, die Versorgungsprobleme im 
Außenbereich mit sich bringt

BI4  Radweg nach Bodelshausen

BI5  nachverdichten mit orts-/ umge-
bungsverträglicher Bebauung --> pro 
Versorgung --> pro Freizeit

BI6  nachverdichten entlang der Fried-
richstraße/Roosäckerstraße

BI7  Ortsumfahrung / Verkehrsabfluß

BI8  scheunengebiet  (--> langfristig ver-
mutlich notwendig für Ansässige, die 
bereit sind, die streuobstwiesen zu 
erhalten)

BI9  Grünflächen + (private) Gärten erhal-
ten und nicht durch „nachverdich-
tung“ für alle zeit versiegeln! #Frei-
zeit

BI10  Banweg als „historische straße“ 
kennzeichnen + Geschichte aufar-
beiten #Freizeit

BI11  schneckenpflaster pflegen, bewah-
ren, besser vermarkten und treppen 
+ Grünstreifen pflegen / sanieren

BI12  zentraler Ort – café, kuchen, treff-
punkt sonntag

BI13  zentralere Versorgung mit Lebens-
mittel außer Bäcker und metzger

BI14  könnte mehr Alternativen für Alter 
geben

BI15  Ortskern mit platz, Beispiel mössin-
gen (Bank, platz, Rathaus, Gesund-
heitszentrum, einkaufsmöglichkei-
ten, eisdiele etc.)

BI16  Aufenthaltsmöglichkeiten

BI17  Internetausbau

BI18  Alternative für den Bikepark beim 
Jugendhaus (wegen dem Bau einer 
kita)

BI19  eisdiele bei Insel

BI20  Bikepark (Rampen und schanzen 
für Roller und BmX etc.)

BI21  kino

BI22  steinlachstrand

BI23  eisdiele = Laden in dem es frisches 
eis gibt

BI24  subway

BI25  Bäcker

BI26  den Bikepark umbauen, damit man 
dort wieder besser fahren kann und in 
seiner Freizeit chillen kann

BI27  den sportplatz neugestalten, weil 
wenn man jetzt rennt, fällt man runter

BI28  Jugendhaus erneuern

BI29  treffpunkt mit Brunnen, sitzplätzen, 
spielplätzen, café und snacks

BI30  skatepark für Jugendliche vor Ort, 
damit man nicht irgendwo hinfahren 
muss

BI31  skatepark mit Rampen

BI32  bessere Verbindung zum zug

BI33  strand am Bach mit Liegen

BI34  spielplatz ausbessern

BI35  Freizeit (trainingsgeräte) so ähnliche 
wie in Reutlingen



  89 Ortseingang; Quelle: Webseite Gemeinde Ofterdingen
  90 Rathaus Ofterdingen; Quelle: Webseite Gemeinde Ofterdingen
  91 Dachlandschaft Ortskern; Quelle: Webseite Gemeinde Ofterdingen
  92 Bücherei; Quelle: Webseite Gemeinde Ofterdingen
  93 Ortsrand; Quelle: Webseite Gemeinde Ofterdingen
  94 Steinlach; Quelle: Webseite Gemeinde Ofterdingen
  95 Blick in Richtung Albtrauf; Quelle: Webseite Gemeinde Ofterdingen
  96 Ortssilhouette; Quelle: Webseite Gemeinde Ofterdingen
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c.6 entwickLungsBAusteine BAukuLtuR und identität

die definition eines klaren profils einer Gemeinde dient der wahrnehmung und der stärkung 
der Identität. Ofterdingen ist in besonderem maße durch die Lage an der B 27 geprägt. diese 
sowie die steinlach mit Ofterdinger schneckenpflaster, der Albtrauf, die waldflächen des Ram-
merts, Ofterdinger Berg und endelberg, die holzverarbeitenden Betriebe, die Ortsmitte mit der 
mauritiuskirche und nicht zuletzt die „wegelagerer“ (verkehrsaffine gewerbliche nutzungen) 
entlang der B 27 sind die Besonderheiten des Ortes, unterscheiden Ofterdingen von anderen 
Gemeinden und bestimmen die Ortsidentität. dies trägt zum zugehörigkeitsgefühl der einwoh-
ner und einem Gefühl von heimat bei.

durch die Ortsumfahrung entfällt ein wesentliches merkmal und die Gemeinde muss ihr pro-
fil teilweise neu ausrichten. hierzu soll ein städtebaulich begleiteter umbau der B 27 mit einer 
Abschnittsbildung, neuen nutzungsstrukturen und Grünelementen beitragen. hinsichtlich des 
traditionell ansässigen holzverarbeitenden Gewerbes (stielfabriken, sägewerke, tischlereien) 
ergibt sich die chance, dieses als zukunftsfähige „Bio-ökonomie“ auszubauen und als Allein-
stellungsmerkmal der Gemeinde zu vermarkten.

die landschaftlich prägenden elemente –steinlach, Ofterdinger Berg, endelberg– sind als na-
tur- und erlebnisraum zu sichern und zu stärken. Bei neuausweisungen von Baugebieten ist auf 
diese in besonderem maße Rücksicht zu nehmen. zugleich eröffnet sich die chance, auf diese 
elemente durch z.B. Blickbeziehungen Bezug zu nehmen und als identitätstiftendes merkmal in 
die planungen einzubeziehen. dadurch kann die Identifikation der Bewohner mit dem Ort geför-
dert und die Orientierung erleichtert werden. hierzu trägt auch die Bildung von nachbarschaf-
ten durch eine möglichst einprägsame und abwechslungsreiche räumliche Gliederung bei.

Im Falle von leerstehenden Baudenkmälern oder anderen ortsbildprägenden Gebäuden, sollte 
die unterbringung von zentralen einrichtungen favorisiert werden. da diese Bausubstanz meist 
besondere räumliche und gestalterische Qualitäten aufweist werden, die dort untergebrachten 
einrichtungen von den einwohnern i.d.R. gerne angenommen.

mit dem Orts- und Landschaftsbild soll verantwortungsvoll umgegangen werden. hierfür ist ne-
ben einer Gestaltqualität im öffentlichen Raum, im wohnumfeld, bei der Alltagsarchitektur und 
bei Infrastrukturanlagen auch die Qualität der nutzbarkeit und Funktionalität entscheidend. zu-
dem sind bei allen planungen ökologische, ökonomische und soziale Gesichtspunkte einzube-
ziehen. 

  89 

  90 

pROFIL „pOst-B 27-äRA“

ORts- und LAndschAFtsBILd /  
GestALtQuALItät



BürGerIDeen

BI36 entwicklung Bereich Insel zum dorf-
mittelpunkt

BI37 erhaltung eines Industriedenkmals

BI38 steinlachgestaltung

BI39 maßvolle und umgebungsange-
passte nachverdichtung, keine zer-
störung der gewachsenen Bebau-
ung

BI40 etablierung eines Jugendgemein-
derats
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c.7 zusAmmenFAssung entwickLungsBAuteine 
BAukuLtuR und identität

zIele

z1 profilierung Ofterdingens „post-B 27-ära“!

z2 holzverarbeitendes Gewerbe (stielfabriken, sägewerke, tischlereien) als zukunftsfähige 
„Bio-ökonomie“ ausbauen und als Alleinstellungsmerkmal der Gemeinde vermarkten!

z3 stärkung des erlebnis- und naturraums steinlach, Ofterdinger schneckenpflaster, Of-
terdinger Berg, endelberg!

z4 Bildung von nachbarschaften mit quartiersbezogenem mittelpunkt!

z5 Gestaltqualität im öffentlichen Raum, wohnumfeld, bei Alltagsarchitektur und Infrastruk-
turanlagen!

z6 Verwendung ortstypischer materialien und pflanzen!
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IV leitbild und Handlungsräume
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A LeitBiLdentwickLung

A.1 städteBAuLiches LeitBiLd

ein „städtebauliches Leitbild“ ist eine vereinfachte und markante Beschreibung einer zielvor-
stellung für städte, Gemeinden und Quartiere. die Ausformulierung ist dabei weniger als sta-
tisches Bild zu verstehen, vielmehr ist die diskussion um Leitbilder ein prozess, der laufend 
Orientierung verleihende entwicklungskorridore fortschreibt. Leitbilder sind möglichst mar-
kant und sind aus den vorhandenen wesensmerkmalen und stärken der kommunen abzu-
leiten. sie müssen sich in der umsetzung beweisen und praktikabel sein. Leitbilder erlangen 
ihre daseinsberechtigung erst dann, wenn der schritt vom Reden zum handeln gelingt. An-
sonsten bleiben sie theoretische plan- und programmziele, zwar „gute Absichten“, im Grun-
de aber „anspruchslose deklaration“. „Ausufernde diskussionen über ziele und Verfahren 
signalisieren eher Ratlosigkeit; sie stehen für Aktionismus, der Betriebsamkeit vortäuscht, vor 
entscheidungen schützt und in der sachen kaum weiterführt.“ 

nichtsdestotrotz kann die entwicklung eines Leitbildes mehrere Aufgaben erfüllen:

•  Verständigung auf verbindliche, anschauliche und längerfristige Orientierungen für die 
Gemeindeentwicklung, die aus dem charakter des Ortes abgeleitet sind.

•  Beschreibung gemeinschaftlicher öffentlicher Interessen als handlungsrahmen für poli-
tische einzelentscheidungen. klärung, was Gemeinwohl ausmacht und wer die träger-
schaft dafür übernimmt.

•  profilierung, wahrnehmung und Gewicht im wettbewerb um einwohner, Infrastruktur 
und Besucher verbessern.

•  diskussion über die Ausrichtung der kommunalentwicklung. Informieren und Antworten 
suchen auf die Frage „wie wollen wir leben?“.

•  sensibilisierung für die Verantwortung des einzelnen z.B. im umgang mit dem einkaufs-
verhalten, dem umgang mit Immobilien oder die Bereitschaft sich für das Gemeinwesen 
zu engagieren.

•  Fachlich geführt, unrealistische Visionen vermeiden.

•  Aktivierung und Initiierung lokaler Ressourcen, einbeziehung lokaler Akteure.

Grundsätzlich muss sich ein städtebauliches Leitbild zur Verortung von zielen und maßnah-
men mit handlungsräumen auseinandersetzen. Je nach örtlichen Besonderheiten lassen sich 
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dabei die grundlegenden Bereiche des natur- 
und Landschaftsraums und die siedlungs-
strukturen untergliedern - dabei sind auch 
überschneidungen möglich

das städtebauliche Leitbild soll die räumliche 
Vorstellung von und für Ofterdingen für die zu-
kunft in einer abstrahierten weise vermitteln. 
somit sollen die handlungsräume identifiziert 
werden und einzelmaßnahmen hinsichtlich 
ihrer Gewichtigkeit in den Gesamtzusammen-
hang eingeordnet werden können. zu folgen-
den Fragen der siedlungs- und Gemeindeent-
wicklung sollen Antworten gefunden werden:

•  wie und wo soll sich die zukünftige sied-
lungsstruktur entwickeln? 

•  wie verhalten sich siedlungs- und Land-
schaftsraum zueinander (Ortsränder, Ort-
seingänge, innerörtliche Freiräume)?

•  welche Funktionen / charakteristik hat 
die Ortsmitte?

•  wo sind wichtige entwicklungsbereiche?

•  wo sind neue nutzungsperspektiven 
sinnvoll?

•  wo sind gestalterische maßnahmen not-
wendig / sinnvoll?
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A.2 Leitsätze 

Folgende Leitsätze sollen zu einer tragfähigen nutzungs- und siedlungsstruktur, Verkehrs-
struktur sowie Freiraum- und Grünstruktur führen:

1. deR ORt sOLL duRch dIe VeRLeGunG deR B 27 zusAmmenwAchsen und 
dIe BeBAuunG und nutzunGen An deR ALten „schweIzeR stRAsse“ 
sOLLen neu GedAcht weRden.

2. dIe pRäGenden LAndschAFtseLemente OFteRdInGeR BeRG, endeL-
BeRG und dIe stReuOBstwIesen sOLLen Geschützt und In IhReR  
chARAkteRIstIk entwIckeLt weRden.

3. dIe steInLAch sOLL ALs GRünes RückGRAt deR GemeInde eRLeBBAR 
GemAcht weRden.

4. dIe nutzunG VOn BRAchFLächen und BAuLücken sOLL VORAnGetRIe-
Ben weRden und AuF eIne dORFVeRtRäGLIche nAchVeRdIchtunG Ist 
BesOndeReR weRt zu LeGen.

5. neue BAuFLächen sOLLen möGLIchst zentRAL mIt AnBIndunG An dIe 
ORtsmItte und dAs VORhAndene InFRAstRuktuRAnGeBOt entwIckeLt 
weRden.

6. QuARtIeRe mIt eInem stARken nutzunGsGeFäLLe und nutzunGskOn-
FLIkten sOLLen neu stRuktuRIeRt weRden.

7. BeI QuARtIeRsentwIckLunGen, sOwOhL Im BestAnd ALs Auch BeI neu-
BAuVORhABen, Ist eIne VeRnetzunG, duRchLässIGkeIt und  
stRuktuRIeRunG zu BeAchten



BeStAnD

tHeMA gRün + PARken

tHeMA gRün + PARken + RADVeRkeHR

ABScHnItt A

tHeMA gRün + PARken + RADVeRkeHR 

ABScHnItt B
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B hAndLungsRäume

Aus der vorgehenden Leitbildentwicklung können in Ofterdingen fünf handlungsräume iden-
tifiziert werden, die für die entwicklung der Gemeinde für die nächsten Jahre oder auch Jahr-
zehnte eine schlüsselstellung einnehmen. die Fokussierung der planerischen maßnahmen 
auf diese handlungsräume soll die Ressourcen und kräfte aus Verwaltung, politik und Bür-
gerschaft bündeln. die fünf handlungsräume werden im folgenden näher betrachtet.

B.1 hAndLungsRAum hechingeR stRAsse / tüBingeR stRAsse - städte-
BAuLich BegLeiteteR umBAu deR B 27

die vielleicht größte Aufgabe der nächsten Jahrzehnte stellt der umbau der B 27 dar. hier-
für ist entscheidend, dass neben den rein verkehrlichen Aspekten auch die Bebauungen 
und nutzungen neu gedacht werden. durch die Reduzierung des Verkehrsaufkommens ge-
winnt das wohnen wieder an Attraktivität. zudem können standorte von tankstellen, Auto- 
händlern und sonstigen, stark „verkehrsaffinen“ nutzungen Impulsgeber für neue nutzungen 
sein. durch die neue nutzungsstruktur kann der gesamte Bereich baulich und gestalterisch 
aufgewertet werden und zugleich besteht die 
chance, die beiden bisher stark getrennten 
siedlungsbereiche zusammenzubinden.

eine Abschnittsbildung hinsichtlich der nut-
zungsstruktur, die durch verschieden gestal-
tete straßenraumquerschnitte betont wird, 
trägt zur Gliederung und unterbrechung der 
stark linearen struktur bei. 
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B.2 hAndLungsRAum OFteRdingen nORd-Ost - impuLsgeBeR FüR wOhnen, 
geweRBe, spORt, gemeinschAFt und kuLtuR

der handlungsraum „Ofterdingen nord-Ost“ ist ebenfalls im zusammenhang mit den ent-
wicklungsmöglichkeiten aufgrund der Verlegung der B 27 zu sehen und besteht im wesentli-
chen aus drei räumlichen und auch funktionalen schwerpunkten.

die ursprüngliche gewerbliche nutzung auf der Fläche „Am nonnenweg“ (ehemalige stiel- 
fabrik) wurde bereits vor einigen Jahren aufgegeben. derzeit wird die Fläche noch als Lager-
fläche für Altreifen genutzt. Richtung Ofterdinger Berg besteht eine wohnbebauung. An der 
tübinger straße und entlang des nonnenwegs ist eine heterogene struktur aus gewerblichen 
nutzungen, landwirtschaftlichen Flächen und gastronomischen einrichtungen vorhanden. 

das Areal soll zu einem hochwertigen mischquartier entwickelt werden. durch die nähe zum 
Ortskern als Versorgungsschwerpunkt sowie zur Landschaft ist das Quartier sehr attraktiv ge-
legen. An den Rändern zur tübinger straße, zu den sportanlagen und entlang des nonnen-
wegs sind eher gewerbliche nutzungen wie Büro- und dienstleistungsnutzungen oder auch 
eine entwicklungsmöglichkeit für einen Lebensmittelmarkt vorstellbar. durch einen wech-
sel der Gebäudestellungen und durch die Ausbildung einer Raumkante soll die bestehende 
struktur weiterentwickelt werden. die Bereiche im Inneren und im übergang zur Landschaft 
eignen sich eher für wohnbauzwecke. hier könnte ein nachbarschaftliches wohnen in Form 
von wohnhöfen stattfinden. somit könnte auch das bestehende wohnen gestärkt werden. 
durch Grünelemente soll das Areal mit der Landschaft vernetzt und gegliedert werden. Rest-
riktionen, die sich aufgrund der gewerblichen Vorbelastung ergeben können, sind im weiteren 
planungsprozess zu beachten.

durch die entwicklung des Gewerbegebiets „Beim katzenbaumgärtle“ soll der Gewerbeflä-
chennachfrage aufgrund von Ansiedlungs-, erweiterungs- bzw. umzugswünschen der un-
ternehmen nachgekommen werden. Je nach planungsfortschritt der Ortsumfahrung könnte 
das plangebiet direkt über die tübinger straße und/oder über ein internes erschließungs-
system erschlossen werden. durch eine Bandbreite an Grundstücksgrößen soll eine mög-
lichst breite zielgruppe angesprochen werden. zum Ofterdinger Berg soll durch eine kleinere 
parzellierung ein verträglicher übergang zur Landschaft geschaffen werden. Auch hier wird 
eine Verneutzung mit der Landschaft und Grüngliederung angestrebt. planerische herausfor-
derungen sind in der topografie, dem Grünbestand und der Bedeutung des Areals für den 
Landschaftsraum und die Artenvielfalt zu sehen.

kOnVeRsIOn „Am nOnnenweG“

GeweRBeGeBIet  
„BeIm kAtzenBAumGäRtLe“





GRüneR cAmpus
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zwischen Ofterdinger Berg und steinlach soll ein grüner campus mit verschiedenen Ge-
meinbedarfs-, kultur- und sporteinrichtungen entstehen. entlang des historischen Ortsran-
des mit den teilweise noch vorhandenen streuobstwiesen soll ein Obstbaumgarten mit einer 
wegverbindung den Rand der grünen Fuge ausbilden. eine erschließung ist möglich, ohne 
die bestehenden Quartiere zu belasten. die parkplatzflächen können mehrfach durch die ver-
schiedenen nutzungsbausteine belegt werden. die Anordnung der sportplatzflächen (stei-
gung zw. 5-6 %, nordwest-südost-Ausrichtung) weicht von den optimalen Rahmenbedingun-
gen aufgrund der topografie und der Ausrichtung ab. nichtsdestotrotz scheint der standort 
gesamtgemeindlich betrachtet städtebaulich sinnvoll. der Grünbestand sowie die nachbar-
schaft zu wohnnutzungen sind in die weiteren planungsüberlegungen einzubeziehen.

B.3 hAndLungsRAum steinLAch - deR dORFpARk OFteRdingens

die steinlach stellt das größte innerörtliche Freiraumpotential dar und ist als Alleinstellungs-
merkmal Ofterdingens ein wesentlicher Bestandteil der Ortsidentiät. Als Leitidee soll durch 
einen uferpfad und verschiedene Aufenthaltsflächen der zugang und Bezug zum wasser 
geschaffen werden. es wird vorgeschlagen, an den bestehenden Querungsmöglichkeiten 
uhlandstraße, Insel, Bachstraße / mittelgasse, Rathausgasse und hafnerstraße die zugangs-
möglichkeiten z.B. in Form von sitzstufen oder terrassen zu verbessern. den Aufenthaltsflä-
chen können verschiedene nutzungschwerpunkte zugeordnet werden, sodass auch diese 
zur Gliederung und Abwechslung beitragen und die verschiedenen Atmosphären aufgenom-
men und weiterentwickelt werden.

Im Bereich der uhlandstraße wäre ein eher Grün gestalteter Aufenthaltsbereich mit spielmög-
lichkeiten denkbar. der Bereich „Insel“ gliedert sich in zwei teilbereiche, dem eher baulich ge-
prägten Bereich an der Aspergstraße und dem eher grünen Bereich an der steinlachstraße. 
die einnahme der Flächen für den ruhenden Verkehr sollte reglementiert werden. denkbar 
wäre eine mehrfachnutzung der Flächen, sodass z.B. die parkplatznutzung auf bestimmte 
zeiten begrenzt wird und damit die Flächen beispielsweise in den Abendstunden und an den 
wochenenden andersweitig genutzt werden können. der Inselplatz könnte zum eher grünen 
dorfplatz als pendant zum kirchplatz entwickelt werden.  der Bereich an der Bachstraße / mit-
telgasse wurde im zuge der Ortskernsanierung bereits aufgewertet. Im Bereich der Rathaus-
gasse wären sitzmöglichkeiten und z.B. Fahrradabstellmöglichkeiten denkbar. An der hafner-
straße könnte eine sitzbank mit einem großkronigen Baum den übergang betonen.
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B.4 hAndLungsRAum wOhnstAndORte - QuARtieRe FüR geneRAtiOnen

die zu erwartende Bevölkerungszunahme sowie die Veränderung der Altersstruktur werden 
sich deutlich auf die wohnraumnachfrage sowie auf die Ansprüche an den wohnraum aus-
wirken. um die Gemeinde zukunftsfähig entwickeln zu können, wird wohnraum, insbeson-
dere bezahlbarer wohnraum, verschiedener Bautypen und für unterschiedliche zielgruppen 
(Familien, singles, ältere menschen) benötigt. da der voraussichtliche wohnbauflächenbe-
darf nicht durch die bestehenden Innenentwicklungspotentiale gedeckt werden kann und im 
Flächennutzungsplan keine potentiale mehr enthalten sind, wird eine neuausweisung von 
wohnbauflächen erforderlich. hierfür eignen sich die folgenden, sechs potentiellen Flächen, 
die einer weiteren städtebaulichen prüfung bedürfen.

„Roßäcker“
ca.	1,2	ha
Wohnquartier, hochwertige Wohnlage, Vernetzung zur 
Landschaft, Mischung aus Einfamilien-, Doppel-, Reihen- 
und Mehrfamilienhäusern, leicht ansteigend von Süd-
ost nach Nordwest (5 %), Ausbildung eines langfristigen 
Siedlungsrandes,	Nähe	zur	Ortslage/Infrastruktur
mögliche	Restriktionen:	Nähe	zu	landwirtschaftlichem	Be-
trieb, tangiert regionalen Grünzug (Vorbehaltsgebiet)

„Hinter der Mühle“
ca.	2,7	ha
Wohnquartier, hochwertige Wohnlage, Vernetzung zur 
Landschaft, Mischung aus Einfamilien-, Doppel-, Reihen- 
und Mehrfamilienhäusern, leicht ansteigend von Südost 
nach Nordwest (6 %), AAusbildung eines langfristigen 
Siedlungsrandes,	Nähe	zur	Ortslage/Infrastruktur
mögliche	 Restriktionen:	 Nähe	 zu	 landwirtschaftlichem	
Betrieb, Biotop „Schlehen-Feldhecke Hinter der Mühle 
nördlich	Ofterdingen“,	 tangiert	 regionalen	Grünzug	(Vor-
behaltsgebiet)
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„Oberes Eichach II“
ca.	2,1	ha
Wohnquartier, hochwertige Wohnlage, Vernetzung zur Land-
schaft, Mischung aus Einfamilien-, Doppel- und Reihenhäu-
sern,	Gelände	ansteigend	von	Süd	nach	Nord	(7	%),	Fortfüh-
rung der bestehenden Wegebeziehungen, Ausbildung eines 
langfristigen Siedlungsrandes
mögliche	 Restriktionen:	 Berücksichtigung	 Lehrgarten,	 tan-
giert regionalen Grünzug (Vorbehaltsgebiet)

„Beim Wedenbach“
ca.	3,7	ha
Wohnquartier, landschaftlich reizvoll zwischen Weden-
bach und Wald gelegen, Mischung aus Mehrfamilienhäu-
sern und Einfamilien-, Doppel- und Reihenhäusern, Lü-
ckenschluss im Siedlungsgefüge, Erschließung teilweise 
bereits vorhanden, Gelände zum Wald stark ansteigend
mögliche	 Restriktionen:	 Nähe	 zum	 Biotop	 „Hauserbach	
bei Ofterdingen“, Nähe zum Wald, Nähe Gewerbebetrie-
be	und	B	27,	teilweise	im	HQextrem,	tangiert	regionalen	
Grünzug (Vorbehaltsgebiet)

„Im Grund II“
ca.	5,2	ha
Wohnquartier, hochwertige Wohnlage, Vernetzung zur Land-
schaft, Mischung aus Einfamilien-, Doppel-, Reihen- und 
Mehrfamilienhäusern, Gelände leicht ansteigend von Südost 
nach	Nordwest	 (4	%),	Ausbildung	eines	 langfristigen	Sied-
lungsrandes
mögliche	 Restriktionen:	 Nähe	 zu	 landwirtschaftlichem	 Be-
trieb (Teilbereich Ost), tangiert regionalen Grünzug (Vorbe-
haltsgebiet)

„Banweg III“
ca.	4,4	ha
Wohnquartier, hochwertige Wohnlage, Vernetzung zur 
Landschaft, Mischung aus Einfamilien-, Doppel- und Rei-
henhäusern, Gelände ansteigend von Süd nach Nord 
(7	%),	Fortführung	der	bestehenden	Wegebeziehungen,	
Ausbildung eines langfristigen Siedlungsrandes
mögliche	Restriktionen:	Nähe	zu	landwirtschaftlichem	Be-
trieb im Süden, tangiert regionalen Grünzug (Vorbehalts-
gebiet)
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B.5 hAndLungsRAum ORtsmitte - VieLFALt zwischen steinLAch und  
BAchsAtzstRAsse

eine lebendige Ortsmitte ist für die zukunftsfähigkeit der Gemeinde von besonderer Bedeu-
tung. die wohngebäude im Ortskern sind meist älter und weisen einen unterschiedlich star-
ken modernisierungs- und Renovierungsbedarf auf. Aufgrund der relativ dichten Bebauung 
sind die privaten Freiflächen im Vergleich zu den wohngebieten relativ klein. durch die eher 
dichte, raumbildende Bebauung im Ortskern, die nutzungsmischung und die historische 
Bausubstanz sowie die ortsbildprägenden Gebäude ist der öffentliche Raum durch eine ab-
wechslungsreiche Raumfolge bestimmt.

die Ortsmitte ist als Versorgungsschwerpunkt und mittelpunkt des kulturellen und gesell-
schaftlichen Lebens zu sichern und zu stärken. sie ist als Ort zum wohnen und Arbeiten, für 
Freizeit und Versorgung und zugleich als Identifikationsort zu fördern um die Funktionsviel-
falt zu erhalten. handlungsschwerpunkte sind die sicherung und der erhalt denkmalpflegeri-
scher wertvoller Bausubstanz sowie ortsbildprägender Gebäude, die sicherung der nahver-
sorgung, die umnutzung der Gewerbebrache „Asperg-/Bachsatzstraße“, die modernisierung 
des Gebäudebestands, maßnahmen zur erreichung von Barrierfreiheit bzw. Barrierearmut im 
öffentlichen Raum sowie die Aufwertung des öffentlichen Raums. hierbei ist zum einen die 
neugestaltung des straßenraums der Bachsatzstraße fortzuführen sowie die steinlach als 
multifunktionaler Freiraum zu qualifizieren.

ein wichtiges projekt für die funktionale und gestalterische Aufwertung der Ortsmitte ist die 
Aktivierung der Gewerbebrache zwischen Aspergstraße und Bachsatzstraße. durch das Vor-
haben soll 

•  innerörtlicher wohnraum für unterschiedliche nutzergruppe geschaffen werden,

•  die Lebensmittelversorgung und die soziale Infrastruktur ausgebaut werden,

•  eine für die Innerortslage angemessene dichte und raumbildende Bebauung erreicht 
werden,

•   eine hohe gestalterische Qualität erzielt werden,

•  die Ausbildung von nachbarschaften unterstützt werden,

•  eine attraktive nutzung und Gestaltung des wohnumfeldes durch möglichst wenig Auto-
verkehr im Quartiersinneren ermöglicht werden,

•  eine zonierung der Freiräume in öffentliche, halb-öffentliche und private Bereiche stattfin-
den,

•  eine Bündelung der Verkehrsströme organisiert werden.

  97 Städtebauliches Konzept Aspergstraße / Bachsatzstraße, Quelle: 
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Lederer / Ragnarsdottir / Oei
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c AusBLick 

der Gemeindeentwicklungsprozess unter Beteiligung der Bürger/innen und Jugendlichen 
identifizierte fünf handlungsräume, die für die entwicklung der Gemeinde in den nächsten 15 
Jahren, und damit für die umsetzung des städtebaulichen Leitbilds, von großer Bedeutung 
sind. dies sind die handlungsräume

•  handlungsraum Ortsmitte - Vielfalt zwischen steinlach und Bachsatzstraße

•  hechinger straße / tübinger straße - städtebaulich begleiteter umbau der B 27

•  wohnstandorte - Quartiere für Generationen

•  Ofterdingen nord-Ost - Impulsgeber für wohnen, Gewerbe, sport, Gemeinschaft und 
kultur

•  steinlach - der dorfpark Ofterdingens

die handlungsräume werden von der Verwaltung in zusammenarbeit mit dem Gemeinderat 
hinsichtlich der umsetzbarkeit und priorisierung geprüft. durch die prisorisierung sollen die 
Ressourcen und kräfte aus Verwaltung, politik und Bürgerschaft gebündelt werden. die pri-
orisierung ist nicht mit einer zeitlichen umsetzung gleichzusetzen, sie soll lediglich den Fo-
kus auf bestimmte maßnahmen schärfen. den handlungsräumen sind themenübergreifende 
(einzel)maßnahmen für die umsetzung zugeordnet. somit ist es auch möglich, dass je nach 
kapazität und Realisierbarkeit bestimmte einzelmaßnahmen parallel umgesetzt werden.

sowohl bei den Bürger/innen als auch bei den Jugendlichen war die steinlach und die Orts-
mitte der schwerpunkt von Lob, kritik und Ideen. daher sollten die planerischen Aktivitäten in 
diesen beiden handlungsräumen fokussiert werden. teilweise wurden hier auch in der Ver-
gangenheit bereits positive entwicklungen angestoßen. zwei Bereiche scheinen von beson-
derem Interesse zu sein. zum einen ist dies die schnittstelle zwischen steinlach und Ortsmitte 
mit Gestaltung der Insel und zum anderen die Gewerbebrache zwischen Aspergstraße und 
Bachsatzstraße.

die B 27 als handlungsraum tauchte in den diskussionen nur untergeordnet auf. da konkre-
te maßnahmen erst mit Realisierung der umfahrung umgesetzt werden können, scheint hier 
eine eher mittel- bis längerfristige Ausrichtung der maßnahmen sinnvoll zu sein. nichts desto 
trotz sollte bei absehbaren umstrukturierungen, beispielsweise durch eigentümerwechsel, 

1. hAndLunGsRAum ORtsmItte -  

VIeLFALt zwIschen steInLAch und  

BAchsAtzstRAsse

2. hechInGeR stRAsse / tüBInGeR stRAsse 

- städteBAuLIch BeGLeIteteR umBAu 

deR B 27

3. wOhnstAndORte -  

QuARtIeRe FüR GeneRAtIOnen

4. OFteRdInGen nORd-Ost - ImpuLsGeBeR 

FüR wOhnen, GeweRBe, spORt,  

GemeInschAFt und kuLtuR

5. steInLAch -  

deR dORFpARk OFteRdInGens
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die Vereinbarkeit mit der gemeindlichen zielsetzung geprüft werden, um sich mögliche ent-
wicklungsoptionen nicht zu verbauen.  

die Ausweisung neuer wohnstandorte ist auf Grund der Bedarfslage ein aktuelles thema. 
derzeit ist es möglich, auch außerhalb der im Flächennutzungsplan enthaltenen wohnbauflä-
chen, neue wohngebiete zu entwickeln. durch die Auseinandersetzung mit möglichen wohn-
standorten hat die Gemeinde die chance, relativ kurzfristig ein Gebiet umzusetzen und zu-
gleich die Grundlage für eine Fortschreibung des Flächennutzungsplans zu schaffen. die 
diskussionen in den beiden Veranstaltungen haben gezeigt, dass mit dem thema einer an-
gemessenen dichte, insbesondere was entwicklungen im Bestand angeht, sehr sensibel um-
gegangen wird. denkbar wäre die erarbeitung eines Innenentwicklungskonzepts, in dem die 
Flächenpotentiale systematisch erfasst und bewertet werden. hierbei können Aussagen zur 
möglichen nachverdichtungspotentialen getroffen werden und zugleich die Bereiche definiert 
werden, die als innerörtliche Freiräume von Bedeutung sind und keiner Bebauung zugeführt 
werden sollten. Auch die Frage nach der in den einzelnen Quartieren angemessenen dichte, 
insbesondere innerhalb des unbeplanten Innenbereichs, aber auch für neue Gebietsentwick-
lungen kann hierbei bearbeitet werden.

Für den Bereich „Ofterdingen nord-Ost“ bestätigte die Beteiligung eine weiterentwicklung der 
bereits vorhandenen sport- und Gemeindbedarfseinrichtungen in diesem Bereich. Auch die 
umnutzung der Gewerbebrache sowie die thematik eines neuen Gewerbestandorts wurden 
diskutiert. durch den modularen Aufbau, können die verschiedenen Funktionsschwerpunk-
te auch zeitlich unabhängig voneinander entwickelt werden. die entwicklungsmöglichkeiten  
sind in zusammenhang mit dem planungsfortschritt der Ortsumfahrung B 27 zu betrachten.





V Anhang
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B FAchBeitRAg LAndschAFt und FReiRAum

Gemeinde Ofterdingen, Landkreis tübingen, Integriertes Gemeindeentwicklungskonzept 
2035 Ofterdingen, Landschaft und Freiraum, entwurf, proj.-nr. 158619, datum: 22.06.20,  
pustal Landschaftsökologie und planung, pfullingen


